
hat unleugbare Vorzüge; so vor allem den Vorzug 
einer geschickten und energischen Compositton, einer 
flotten und technisch sicheren Malweise, einer fleißigen 
Sorgsamkeit in den Details; der landschaftliche Hinter­
grund ist sehr gut arrangirt, ebenso wie die Costüme 
lobenswerth behandelt sind. Alles in Allem eine 
fleißige Arbeit, die allein aber ihren Verfasser sicherlich 
nicht zu seinem guten Namen in der modernen 
Kunstgeschichte verholsen hätte. Ganz andere 
Eindrücke empfängt man dagegen von dem 
Bildercyclus „Aus dem Leben Luthers," 
von Eduard Kaempffer (München). In sieben 
vortrefflich gemalten Bildern, die ihrem Autor die 
ehrende Anerkennung der Jury eintrugen, ist hier das 
Leben Luthers geschildert von seinem Eintritte in das 
Kloster, wo er sich zuerst dem Studium der Bibel 
mit glühendem Eifer und heiligem Ernst zuwandte, 
bis zu dem Moment, wo er vor dem Reichstage zu 
Worms norbi et orbi vor Kaiser und Reich die neue 
Lehre vertheidigte. Man kann dem Maler das Com- 
pliment nicht versagen, daß er in diesen sieben ein­
fachen Bildern, die ohne besonderen Auswand colo- 
ristischer Effekte ihre bedeutende Wirkung erzielen, ein 
schwieriges künstlerisches und psychologisches Problem sehr 
glücklich gelöst hat. Es ist keine leichte Aufgabe, Luther in 
allen Stadien seiner eigenartigen Welt, historischen Ent­
wickelung physiognomisch korrekt zu schildern. Diese Auf­
gabe hat der Maler sehr befriedigend gelöst. Er hat es 
offenbar sehr ernst genommen damit. 23 ir sehen, wie 
sich aus dem jungen hageren Mönch in der weißen, 
härenen Kutte, dessen finstere, trotzige Züge aus den 
gewaltigen Kampf schließen lassen, der in seinem Inneren 
tobt, — wir sehen, sage ich, wie sich aus ihm allgemach 
jener behäbige Mann entwickelt, dessen freundlich­
kluges Antlitz kaum darauf schließen läßt, daß er 
nach einer beispiellos stürmischen Vergangenheit, voller 
Fährnisse, voller Kämpfe gegen den Papst, den Teufel 
und die ganze Welt, soeben eine neue Religion er­
richtet hat, die im Fluge Millionen begeisterter Gläu­
biger zählte, die eine neue Zeit schuf, die alte, ver­
rottete, finstere Weltordnung über den Haufen warf 
und auf ihren Trümmern das Fundament aufbaute, 
auf dem sich der frische, befreiende Geist der Neu­
zeit erhob. Kaempffers Bild ist für das Rathhaus 
zu Erfurt bestimmt. Es wird dort zweifellos ebenso 

, bewundert werden, wie hier, es wird dort ebenso eine 
Zierde bilden, wie hier. Ueber einige andere inter­
essante historische Bilder werde ich in einem folgenden 
Artikel sprechen.
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Die Organisation des Hand­
werks- und des Lehrlingswesens.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht einen Erlaß des 
preußischen Handelsministers an die Ober-Präsidenten, 
worin Vorschläge für die Organisation des Handwerks 
und für die Regelung des Lehrlingswesens zur gut­
achtlichen Aeußerung mitgetheilt werden. Zur Wahr­
nehmung der Interessen des Kleingewerbes sollen 
Fachgenossenschaften und Handwerkskammern errichtet 
werden. Dem ersteren sollen alle Gewerbetreibenden 
ongtiören, welche -ln Handwerk delrelben oder regel. 
mäßig nich, mcür als 20 Arb-lt-r b-Ichasllgen. I» 
den Generalversammlungen der Fachgenossenschast, 
welche über die Wahl der Mitglieder des Vorstandes, 
der Ausschüsse und der Handwerkskammer, sowie über 
die Festsetzung von Ausgaben und so weiter zu be­
schließen haben, ist stimmberechtigt, wer das 25. 
Lebensjahr vollendet und seit mindestens einem Jahre 
im Bezirk der Handwerkskammer ein der Fachge- 
nossenschaft angehörendes stehendes Gewerbe betreibt.

Obligatorische Aufgabe der Fachgenossenschasten ist:
1) Die Pflege des Gemeingeistes sowie die Auf­

rechterhaltung und Stärkung der Standesehre unter 
den Genoffen.

2) Die Förderung eines gedeihlichen Verhältnisses 
zwischen Meistern und Gesellen, sowie die Fürsorge 
für das Herbergswesen der Gesellen und für die 
Nachwetsung von Gesellenarbeit.

3) Die nähere Regelung des Lehrlingswesens 
und die Fürsorge für die technische, gewerbliche und 
sittliche Ausbildung der Lehrlinge, der Erlaß von 
Vorschriften über das Verhalten der Lehrlinge, die 
Art und den Gang ihrer Ausbildung, die Form und 
oen Inhalt der Lehrverträge, sowie über die Ver­
wendung von Lehrlingen außerhalb des Gewerbes.

4) Die Entscheidung über die zwischen den Mit­
gliedern der Fachgenossenschast und ihren Lehrlingen 
entstehenden Streitigkeiten, welche sich auf den Antritt, 
die Fortsetzung oder Aushebung des Lehrverhältnisses 
auf die gegenseitigen Leistungen aus demselben, auf 
die Erthetlung oder den Inhalt der Arbeitsbücher 
oder Zeugnisse beziehen.

5) Die Bildung von Prüfungsausschüssen für
einzelne Gewerbe oder Gewerbegruppen zu dem Zwecke, 
Lehrlinge und Gesellen auf ihren Antrag einer Prü­
fung zu unterziehen und über den Erfolg derselben 
ein Zeugniß auszustellen. e

Die Fachgenossenschaften sind befugt:
1) Veranstaltungen und Förderungen der gewerb­

lichen, technischen und sittlichen Ausbildung der Ge­
sellen, Gehilfen und Lehrlinge zu treffen und Fach­
schulen zu errichten und zu leiten,

2) über den Besuch der von ihnen errichteten Fort-

Berühmte Bilder der Berliner 
Kunstausstellung.

VI Nachdruck verboten.

Unter den historischen Gemälden der Aus­
stellung ist es besonders Eines, das vermöge seiner 
virtuosen Technik, eigenartigen Malwcise und groß­
artigen Darstellung höchstes Lob verdient. Es wundert 
mich, daß dieses Bild bei der Preiszuerkennung von 
der Jury Übergängen worden ist. Aber die Jury 
der Berliner Kunstausstellungen, der früheren sowohl 
wie der jetzigen, ist eine ganz eigenartige. Persönliche 
Momente spielen da innerhalb dieser richterlichen 
Körperschaft eine bedenkliche Rolle, und oft genug 
haben wir es erlebt, daß die Künstler in berechtigtem 
Unwillen gegen die Entscheidungen der Jury öffentlich 
remonstrirten. Nur daß es gegen solche Entscheidungen 
eben keinen anderen Appell giebt, als die öffentliche 
Meinung. Und diese hat sich häufig unzweideutig zu 
Gunsten der in ihrem künstlerischen Selbstbewußtsein 
empfindlich gekränkten Künstler ausgesprochen. Wie 
tos auch sein mag, das in Frage stehende prächtige 
in 4c. »DieCapitulation der Franzosen 
obttfto°"zig 18 14" hat keinerlei Preis bekommen, 
Maler' m einen solchen vollauf verdient hat. Der 
kannte fv ?er durch frühere ausgezeichnete Werke be- 
fletKiHntäaU(KR ?. echling (Berlin), und sein eben 
Danziger Ra 1,1 för den Sitzungssaal des 
der Schablon? mik bestimmt. In völlig freier, von 
abweichender LrUn?leritd)58entQter Ungebundenst 
interessantesten unbhÄi1" \et ““
daraestelli au8 jener qM? denkwürdigsten Episoden 
betjweifeiter Anstrengung VÄ
korsischen Eroberers, der von Ein!, ' 
SiegeLg durch die Wet. A 
immer abzuschütteln. Aber SapoÄVsta' wär 

Verblichen, und als in der glorreichen Völkerschlacht bei Leipzig die Bnndesheere dem Zr, d tt schlecht 

»petit caporal« ein für alle Mal ein Ende machten 
da pflanzte sich die Begeisterung gleich einer feurigen 
Flamme fort über alle Staaten Europas, auf denen 
das Regiment der Napoleon'schen Satrapen unheilvoll 
lastete. In Preußen war es namentlich General Aork, 
wessen kluge Taktik und überlegene Strategie das 

bildungs- und Fachschulen Vorschriften zu erlassen, so­
weit dieser Besuch nicht durch Statut oder Gesetz ge­
regelt ist.

Die Fachgenosseuschaften sind der Aufsicht der 
Handwerkskammer unterstellt, deren Mitglieder aus 
der Mitte der Fachgenossenschaften auf sechs Jahre 
gewählt werden; je nach drei Jahren scheidet die 
Hälfte der Gewählten aus.

Die Handwerkskammern haben:
1) die Aufsicht über die Fachgenossenschasten und 

Innungen ihres Bezirks zu führen,
2) die Durchführung der für das Lehrlingswesen 

geltenden Vorschriften in den Betrieben der zu den 
Fachgenossenschasten gehörenden Gewerbetreibenden zu 
beaufsichtigen,

3) die durch das Gesetz auf dem Gebiet des Lehr­
lingswesens ihnen sonst übertragenen Obliegenheiten 
und Befugnisse wahrzunehmen,

4) bet der Ueberwachung der auf den Arbeiter­
schutz bezüglichen Bestimmungen der Gewerbeordnung 
mitzuwirken,

5) auf Ansuchen der Behörden Berichte und Gut­
achten über gewerbliche Fragen zu erstatten,

6) für Arbeitsnachweis und Herbergswesen zu 
sorgen.

Die Handwerkskammern sind befugt:
1) die zur Förderung des Kleingewerbes geeig­

neten Einrichtungen und Maßnahmen zu berathen 
und bei den Behörden anzuregen,

2) Veranstaltungen zur Förderung der gewerb­
lichen, technischen und sittlichen Ausbildung der Ge­
sellen, Gehilfen und Lehrlinge zu treffen und Fach­
schulen zu errichten.

Die Handwerkskammern sind ferner befugt, Vor­
schriften zu erlosfen:

1) über den Besuch der von ihnen errichteten 
Fach- und Fortbildungsschulen, soweit dieser Besuch 
nicht durch Statut oder Gesetz geregelt,

2) über die Anmeldung und Abmeldung der Ge­
sellen, Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter bei deu Zack-- 
genossenschasten. Die Vorschriften können auch für 
bestimmte Gewerbe erlassen werden und bedürfen 
der Genehmigung der höheren Verwaltungsbehörde.

Für jede Handwerkskammer wird durch die Lan- 
descentralbehörde eine Kommission bestellt, die alle 
Rechte, nur nicht das Stimmrecht hat.

Die Befugniß zur Anleitung von Lehrlingen soll 
nur Denjenigen zustehen, die das 24. Lebensjahr 
vollendet und entweder in dem Handwerk, in dem 
die Ausbildung der Lehrlinge erfolgen soll, oder in 
einem gleichartigen Fabrikbetriebe eine ordnungsmäßige 
Lehrzeit zurückgelegt und im Anschluß daran eine 
Gesellenprüfung bestanden haben oder mindestens drei 
hab/b l^nes Handwerk selbstständig betrieben 

blutige Ringen zu siegreichem Abschlüsse brächte. Zu 
Tausenden wurden die Franzosen, die von der Haupt­
armee Napoleons sich getrennt hatten, um, in ver­
schiedene Corps gegliedert, an verschiedenen Stellen 
Preußens den Kampf mit den Heerschaaren Gneisenau's, 
Aork's und Blücher's aufzunehmen, kriegsgefangen 
gemacht. Danzig hatten die Franzosen besetzt gehalten 
und mit hartnäckiger Tapferkeit vertheidigt. Die be­
lagernden Preußen verloren fast den Muth; es war 
im tiefen Winter, fußhoch lag der Schnee, die Kommu­
nikation war abgeschnitten, der Proviant drohte aus- 
zugehen und noch immer boten die Franzosen in Danzig 
trotzigen Widerstand. Da kam die Nachricht von dem 
Stege der Bundestruppen; sie entflammte die Be­
geisterung der Belagerer, und als nun gar Ver­
stärkungen herbeieilten, da fühlte man sich siegesgewiß. 
Immer enger wurde der Ring um Danzig gezogen; 
und als die Noth innerhalb der Stadt am höchsten 
stieg und keine Lebensmittel mehr zu erhalten waren, 
da capitulirten die Soldaten Napoleons, die Stadtthore 
öffneten sich, um den französischen Parlamentär heraus- 
zulassen, die Preußen zogen unter jubelndem Hurrah 
in das wiedereroberte Danzig, das von nun an kein 
feindlicher Fuß mehr betreten sollte. Diesen Moment 
des Einmarsches der Preußen in die Stadt schildert 
der Maler in geradezu ergreifenden Zügen. Ein 
düsterer, bleigrauer Himmel hängt schwer über den 
Dächern und erfüllt die Atmosphäre mit einem eigen­
thümlichen Lichte; auf den Häusern, den Giebeln und 
Simsen liegt der Schnee, der sich in seinem blendenden 
Weiß leuchtend abhebt von dem grauen Gestein der 
Häuser. Und die erschütternde, lebendige Staffage zu 
diesem düsteren Hintergründe bildet der Zug der 
französischen Kriegsgefangenen, die, wahre Jammer­
gestalten, sich vor Kälte, Entbehrungen, Verwundungen 
kaum noch aufrecht erhallen können, und, den Ausdruck 
tiefsten Kummers in den bleichen, schmerzdurchfurchten 
Zügen, am Arme ber, preußischen Soldaten einher­
wanken , in deren Gesichtern sich tiefster Ernst aus- 
prägt. Der Zug marschirt schweigend; selbst der 
jugendsrische, blondgelockte Tambour, der dem Zuge 
vorausschreitet, hat seinen fröhlichen Wirbel unter­
brochen. Alles an diesem Geniälde ist mit verblüffender 
Lebenswahrheit und Virtuosität gemalt, in echt 
künstlerischer, ergreifender Realistik: Das wundersame 
Bleigrau des Himmels (mit Caseinfarbe hergestellt) 
die Costüme der Truppen, die Gesichter der Kriegs­
gefangenen, der Schnee, die Häuser, das Alles ver­
einigt sich zu einem äußerst wirkungsvollen Gesammt- 
btlde von hoher, künstlerischer Vollendung. Danzig

Die Lehrzeit soll drei bis fünf Jahre dauern, der 
Lehrvertrag schriftlich abgesaßt und auf Verlangen 
der Fachgenossenschast vorgelegt werden.

'Die Gesellenprüfung erfolgt durch die Innung 
oder durch einen Prüfungsausschuß der Fachgenossen­
schaft. Der Prüfung hat ein von der Aufsichtsbehörde 
bestellter Kommissar beizuwohnen, welcher den Beschluß 
der Prüfungskommission mit aufschtebender Wirkung 
beanstanden kann. Ueber die Beanstandung beschließt 
die Handwerkskammer.

Die Prüfung hat sich auf den Nachweis zu be­
schränken, daß der Lehrling eingehende Kenntniß der 
im fraglichen Handwerk allgemein gebräuchlichen Hand­
griffe besitzt, diese mit genügender Sicherheit ausübt 
und über das Wesen und den Werth der zu ver­
arbeitenden Rohmaterialien unterrichtet ist. Wird die 
Prüfung nicht bestanden, so hat die Prüfungskommission 
gleichzeitig den Zeitraum zu bestimmen, vor dessen 
Ablauf die Prüfung nicht wiederholt werden darf.

Den Meistertitel darf nur führen, wer eine Ge­
sellen- und eine Meisterprüfung eines Handwerks 
bestanden hat. Die Meisterprüfung kann vor einer 
Innung, vor einer Fachgenossenschast oder vor einer 
von der Handwerkskammer aus Fachgenosfen bestellten 
Prüfungskommission abgelegt werden. Vorsitzender ist 
in jedem Falle ein von der Aufsichtsbehörde zu be­
stellender Kommissar.

Die Prüfung darf sich nur auf dem Nachweis der 
Befähigung zur selbstständigen Ausführung der ge­
wöhnlich vorkommenden Arbeiten des Gewerbes oder 
Gewerbezweigs und auf das Vorhandensein der zum 
selbstständigen Betriebe des Gewerbes nothwendigen 
gewerblichen Kenntnisse erstrecken. (Buch- und 
Rechnungsführung.)

Die unbefugte Führung des Meistertitels ist strafbar.
Die Vorschläge stellen nur das unverbindliche 

Ergebniß vorläufiger Erwägungen dar. Die Behörden 
sollen bis zum 1. Januar sich über die Vorschläge 
äußern.

Politische Tagesnbersicht.
— 19. August.

Zum Zollkrieg. Der „Daily News" wird aus 
Odessa berichtet: Der Zollkrieg habe Mißhelligkeit 
zwischen den Ministern des Aeußern und der Finanzen 
veranlaßt. Von einflußreicher Seite werde ein Druck 
auf Witte ausgeübt, die Verhandlungen wieder anzu- 
knüpfen. Die Regierung sei von den unerwarteten 
Folgen des Zollkriegs beunruhigt. —

Der „Rat. Ztg." wird aus Petersburg geschrieben: 
Die Getreidepreise im Süden Rußlands sind stark 
gefallen. Die Landwirthe hatten lange Zeit Geschäfts­
abschlüsse zurückgehalten, sie versprechen sich Erfolg von. 
einer glücklichen Getreidespekulation. Da hat der Aus­

ist durch dieses Bild um eine Sehenswürdigkeit reicher 
geworden. — Wenn das eben besprochene Gemälde 
hauptsächlich auch dadurch einen besonderen Reiz auf 
den Beschauer ausübt, weil es eine Episode aus vater­
ländischer Geschichte darstellt, und noch dazu aus einer 
Zeit, die unserer Generation nahe liegt, so kann das 
Gleiche nicht von dem gewaltigen Bilde von Peter 
I a n s s e n (Düsseldorfs behauptet werden, auf welchem 
dargestellt ist, wie der Mönch Walter Dodde die 
bergischen Bauern 1288 zu entscheidendem Eingreifen 
in die Schlacht bet Worringen auffordert. Es ist 
immer eine mißliche Sache, Bilder zu malen, 
die dem Verständniß der großen Masie fern stehen. 
Und dabei ist es gleichgültig, ob es sich um Historien-, 
Genre- oder sonstige Bilder handelt. In allen Fällen 
wird der Maler einen schweren Standpunkt haben, 
wenn er es nicht versteht, den Kernpunkt des Dar- 
zustellenden dem Beschauer auf den ersten Blick klar 
zu machen, ihm gleichsam sofort zu enthüllen, was er 
sich dachte, was er beabsichtigte, und einen noch 
schwereren Standpunkt glaube ich, hat das Publikum. 
Man betrachtet solche Bilder, staunt sie an, aber man 
geht theilnahmslos an ihnen vorüber, mögen sie in 
noch so großen Dimensionen zu imponiren versuchen. 
So geht cs den Meisten mit Jansscns Bild. Ich 
bin überzeugt, daß nur Wenige aus dem Publikum, 
das sich zahlreich vor dem sofort in die Augen 
fallenden Bilde sammelt, eine Ahnung davon haben, 
wann, wo und weshalb der darauf dargestellte Vor­
gang sich abgespielt hat. Aber auch was die 
Qualität des Bildes berifft, wird man nicht so 
recht befriedigte Da ist eine Masse erregter Bauern 
mit allen möglichen furchtbaren Waffen versehen, die 
den besagten Mönch umstehen, der, hoch zu Roß auf 
einem virtuos gemalten Schimmel, eben eine Ansprache 
hält. Ob er das Bauernvolk zu Mäßigung und christ­
licher Milde mahnt, oder ob er es zu eifrigern Ge­
brauche der Mordtnstrumente anseuert, das vermag 
der Beschauer nicht zu entnehmen, lind das ist eben 
der Cardinalfehler; dazu vermag uns die gar zu 
conventionelle, schablonenhafte Erregung auf den Ge­
sichtern der Bauern in keine Emotion zu versetzen. 
Wir fragen uns vielmehr: weshalb machen denn die 
Kerle solche Gesichter? Das beweist, daß der Maler es 
nicht vermocht hat, uns den zeitlich so entfernten, 
historisch wohl nur von den Gelehrten und Geschichts- 
professoren besser gekannten Vorgang menschlich näher 
zu bringen. Man wird aber bet dieser einseitigen 
Beurtheilung des umsangreichen Werkes nicht stehen 
bleiben dürfen, ohne ungerecht zu werden. Das Bild 

bruch des Zollkrieges diese Hoffnungen zu Schanden 
gemacht, und unter den Getreideproduzenten hat jetzt 
eine förmliche Panik Platz gegriffen. Wer es kann, 
sucht seine Ernte zu verkaufen, man fragt nicht viel 
nach dem Preise; was der Händler bietet, wird an­
genommen. So hat man in Charkow in den letzten 
Tagen für das Pud Roggen 43 Kopeken gezahlt, 
was in deutschem Gewichte und Werthe umgerechnet 
etwa 87 Pfennig für 17,608 Gramm' ausmacht. Das 
sind ungewöhnlich niedrige Preise für Süd-Rußland.

*
Ein eigenartiger Zollstreit ist in Folge des 

deutsch-russischen Zollkrieges zwischen der Zollbehörde 
und einer Anzahl Oelhändler in Köln ausgebrochen. 
Einer der Letzteren theilt hierüber Folgendes mit:

„Durch Erlaß des Reichskanzlers ist bekanntlich 
für alle Waaren, welche aus Rußland hier eingehen, 
ein Zollaufschlag von 50 pCt. angeordnet worden; 
gleichzeitig wurde aber die Verfügung getroffen, daß 
dieses Gesetz auf Waaren, welche vor dem 28. Juli 
die russische Grenze passirt hatten, keine Anwendung 
finden soll, sofern dies glaubhaft nachgewiesen ist. Ich 
und viele andere Oelhändler hier in Köln haben nun 
größere Partien Mineral-Schmieröl bezogen, welche 
Anfangs der Woche hier etntrafen. Allen diesen 
Sendungen ist ein Attest des Generalkonsuls in 
Antwerpen beigegeben, welches besagt, daß diese 
Sendungen russischen Ursprungs aus dem Lager ant- 
werpener Häuser stammen und daß seit dem 2. Aug. 
ein Schiff aus Rußland in Antwerpen nicht mehr 
angekommen ist. Trotz dieser Atteste weigert sich die 
Zollbehörde in Köln, das Del zum alten Zollsatz ab- 
zufertigen, indem sie bemerkt, daß das Del ja in Ant­
werpen per Bahn angekommen sein könne. Um jedem 
Konflikt aus dem Wege zu gehen, habe ich das Attest 
nach Antwerpen zurückgesandt und den Konsul ge­
beten, mir zu bescheinigen, daß das Del nicht per 
Bahn angekommen sein kann. Derselbe läßt mir durch 
meinen Lieferanten heute mittheilen, daß er einem 
solch' absurden Verlangen der Kölner Zollbehörde 
nicht entsprechen könne; es wisse jedes Kind, daß das 
Oel nicht per Bahn ankomme, da alsdann der 
Transport desselben drei Mal mehr koste, als 
es werth sei. Zudem sei man allerorts mit 
den von ihm ausgestellten Attesten zufrieden, nur 
in Köln nicht. Gleichzeitig mit dem russischen Oel sind 
große Posten amerikanisches Oel angekommen und 
der Empfänger desselben hat glaubhaft nachzuweisen, 
daß dieselben amerikanischen Ursprungs sind. Der 
Beweis soll durch Fakturen oder andere glaubhafte 
Dokumente geführt werden. Ich habe der hiesigen 
Zollbehörde eine Faktura von dem in Frankfurt am 
Main wohnenden Vertreter der Standard Oil Com­
pany in Newyork vorgezeigt; aber diese genügt den 
Herren nicht, weil sie in Frankfurt am Main aus- 



gestellt ist. Nun ist es aber unmöglich, eine direkt 
aus Newyork kommende Faktura vorzulegen, weil die 
Stand Oil Company die Geschäfte nicht direkt macht, 
sondern den Verkauf und die Berechnung der Waaren 
durch ihren Bevollmächtigten in Frankfurt, Herrn Leo 
Oppenheim, besorgen läßt. Die Zollbehörde verlangt 
nun, daß ich und die anderen Oelhändler, da wir 
andere Beweise als die Faktura dieses Herrn 
nicht in Händen haben, das amerikanische Oel 
als russisches mit einem Zollaufschlag von 50 
Prozent verzollen sollen, obgleich jeder Zollbeamte 
und Chemiker russische und amerikanische 
Oele ohne Untersuchung sofort unterscheiden kann, 
und jeder Oelhändler sich des Betruges schuldig macht, 
wenn er russisches Oel als amererikanisches Oel 
deklarirt. Alle unsere diesbezüglichen Schritte, auch 
das Eintreten des Sekretärs der kölner Handelskammer, 
Herrn Dr. Wirminghaus, für unsere Sache war ohne 
Erfolg, da die Zollbehörde bei ihrem Entschluß 
beharrt und auch unser Ersuchen, man möge Proben 
von den Oelen nehmen und chemisch untersuchen 
lassen, abgelehnt hat. Es ist dringend zu wünschen, 
daß der jetzige unhaltbare Zustand baldigst geändert 
wird, da sonst nicht die russische, sondern die deutsche 
Kaufmannschaft in empfindlicher Weise geschädigt 
wird. Gegenwärtig liegen über 800 Fässer Oel hier 
im Hafen, welche nicht verzollt werden, weil die 
Empfänger mit der Zollbehörde wegen Anwendung 
des Zolltarifs im Streit sind."

♦
Die englische Bergarbeiterbewegung hat auch 

weiterhin bedauerliche Ausschreitungen im Gefolge 
gehabt. Neuerdings wird eine Ausschreitung von 
Nichtstreikenden gegen streikende Bergleute gemeldet. 
Donnerstag früh wurde in Ebbw Vale (Wales) eine 
Versammlung 10,000 streikenden Kohlenarbeitern durch 
nichtstreikende Arbeiter angegriffen und in die Flucht 
geschlagen, wobei eine große Anzahl von Verwundungen 
vorkamen. Alle Gruben in Süd-Wales sind geschlossen. 
An mehreren Orten versuchten die streikenden Arbeiter 
die nichtstreikenden zum Verlassen der Arbeit zu 
zwingen. Die Zahl der Feiernden in Wales beträgt 
bereits 130,000 Mann. In Folge der Ruhestörungen 
in Wales stiegen Maschinenkohlen auf der Londoner 
Kohlenbörse um 2s—2s 6d die Tonne. Seekohlen 
notirten 2s die Tonne höher als am Montag. Die 
Kohlenzusuhr nach London, sowohl zu Wasser wie 
per Bahn, ist noch immer beträchtlich.

Nach einer späteren Meldung aus Ebbw Vale 
(Wales) befindet sich die dortige Gegend in Folge des 
Versuchs der streikenden Grubnarbeiter, die nichstreiken- 
den Arbeiter zum Eintritt in den Streik zu zwingen, 
in einer Art Belagerungszustand. Die Wege sind 
durch polizeiliche und militärische Kordons abgeschlossen.

In einigen Theilen Lsncashtres ist das Elend 
unter den Streitern schon groß. Viele Bergmanns­
familien nagen thatsächlich schon am Hungerluche. In 
Leigh gehen Weiber von Haus zu Haus betteln. Eine 
Suppenküche ist eingerichtet worden. Die Hausbesitzer 
können die Miethe nicht einziehen, da das Streikgeld 
nicht zum baaren Lebensunterhalt genügt.

Wie gemeldet, haben sich Bergleute von Northum- 
berland gegen den Streik erklärt. Zwischen 13—14,000 
Arbeiter gaben ihre Stimmen ab. Die Mehrzahl gegen 
den Streik betrug 1500—16'00 Stimmen. Trotzdem 
gehören die Bergleute von Northumberland dem natio­
nalen Verbände an. Es heißt jedoch, daß sie keine 
Vertreter zu der am 26. d. Mts. in Birmingham 
stattfindenden Konferenz der nationalen Organisation 
schicken wollen.

In Cumberland ist die Arbeit nach einer Lohner­
höhung von 10 pCt. wiederaufgenommen.— In Wales 
gewähren einige Grubenbesitzer eine Loherhöhung von 
20 pCt. Die Grubenarbeiter von Durham haben den 
Beschluß gefaßt, nicht in den Ausstand einzutreten.

Die Folgen des Streikes machen sich bereits in 
vielen Industrien geltend. Der Streik hat im Ganzen 
bis jetzt 1,000,000 Arbeitern das Brot genommen. 
Die großen Frodingham'schen Eisen- und Stahlwerke 
haben auch schließen müssen. Die Hochöfen der Gesell­
schaft waren schon früher angeblasen wordev. Vielfach 
wird jetzt in den bethetligten Kreisen die Frage erör­
tert, ob es nicht an der Zeit sei, daß das Parlament 
Aemter zur Beilegung von Arbeitsstrettigkeiten einsetze.

*
Ueber die letzten Kämpfe auf den Samoa- 

Jnfeln werden über San Francisco vom August 
folgende Einzelheiten gemeldet: Am 7. Juli wurden 
die Feindseligkeiten dadurch eröffnet, daß Malietoas 
Truppen, etwa 1000 Mann, bewaffnet mit Gewehren, 
Arxten und langen Messern, gegen Malie, wo sich 
Mataafas Lager befand, marschirten. Sie singen 
einige von Mataafa aufgestellte Posten ab, gaben den­
selben aber die Freiheit wieder. Am nächsten Tage 
kam es zu einem blutigen Kampfe, bei dem dreißig 
von Mataafas Leuten getödtet wurden. Mataafas
Anhänger wurden vollständig gesprengt. Malietoa
hatte den Ueberfall sorgfältig vorbereilet; hätte sich 
nicht vorzesiig ein Geschütz entladen und Mataafas 
Leute gewarnt, so würden die Strcilkräfte des Letzteren 
völlig eingeschlossen und ohne Zweifel ganz aufge- 
rleben worden sein. Der Kampf fand auf einer 
Plantage statt, die einer deutschen Firma gehört. Es 
ist samoanische Sitte, den getödteten und gelegentlich 
auch den nur verwundeten Feinden den Kopf vom 
Rumpfe zu trennen. Unter den dem König
Malietoa zu Füßen gelegten Köpfen befanden 
sich auch zwei Frauenköp'fe, sowie der Kopf
eines Neffen Mataafas. Mataafa entkam 
mit seinen Anhängern in Booten nach der Insel 
Manono. Am 24. Juli forderte Malietoa in einem 
Ultimatum die Uebergabe Mataascsis und der Unter­
häuptlinge desselben unter der einzigen Zusicherung, 
daß ihr Leben geschont werden würde. Das Ultimatum 
blieb unbeantwortet. Am 16. Juli traf das britische 
Kriegsschiff „Katoomba" ein, welches von den Vertrags­
mächten die Instruktion, daß die Rebellion unterdrückt 
werden müsse, mitbrachte. Nach einer Konferenz 
zwischen den Befehlshabern der Kriegsschiffe und den 
Konsuln der Vertrogsmachte segelten die Kriegsschiffe 
nach Manono, wo sie am 18. Juli Morgens ankamen. 
An Mataafa wurde die Aufforderung gerichtet, sich 
binnen drei Stunden mit seinen Unterhäuptlingen und 
Verwundeten an Bord des britischen Kriegsschiffs zu 
übergeben und alle Waffen seiner Anhänger aus- 
zultefern, widrigenfalls sein Lager bombardirt und die 
Krieger des Königs gelandet werden würde». Die 
Aufforderung zur Uebcrgabe enthielt die Zusicherung, 
daß das Leben der sich Auslieferuden geschont werden 
würde. Für den Fall er sich nicht ergeben wolle, war 
Mataafa ausgefordert worden, die Frauen und Kinder vor 
Beginn des Bombardements an das britische Kriegsschiff 
zu senden. Mataafa lieferte sich eine Viertelstunde vor 
Ablauf der gestellten Frist mit seinen Unterhäuptlingen 
aus. „Katoomba" und das deutsche Kriegsschiff 
Bussard" waren bereits klar gemacht zum Gefecht. 

Die deutschen Kriegsschiffe kehrten nach Apia zurück, 
während das britische Kriegsschiff „Katoomba" an der

Insel Monono blieb, um die Anhänger Mataafas zu 
entwaffnen. — Von den Konsuln der Verlragsmächte 
ist folgende Proklamation erlaffen worden: „An alle 
Samoaner! Wir, die Konsuln der Vertrags möchte, 
kündigen hierdurch allen Samoanern an, daß Mataafa 
und seine Häuptlinge sich ausgeli.fert haben. Der 
Krieg ist völlig beendet. Irgend welche weiteren 
Ruhestörungen werden von den Kriegsjchlffen unter­
drückt werden. Alle Samoaner müssen sofort in ihre 
bez. Bezirke zurückkehren. Mit denjenigen, welche 
diese Ankündigung mißachten, wird summarisch ver­
fahren werden." Ein Theil der verwundeten Anhänger 
Mattaasas wurde von den Aerzten der deutschen 
Kreuzer „Sperber" und „Bussard" in Behandlung 
genommen; andere fanden im amerikanischen Konsulat 
ärztliche Hilfe. Es heißt, daß Mataafa geneigt sei, 
sich darüber auszusprechen, welche Nicht-Samoaner 
ihn verleitet hätten, den Kriegspfad zu beschreiten.

Inland.
* Berlin, 19. August. Der K a i s e r hat dem 

Diner zu Ehren des Kaisers Franz Josef beigewohnt.
— Am 11. Sept. findet in Cassel ein Congreß der 

neuen Mittelstandsparteien statt.
— Der Parteitag der süddeutschen 

Volkspartei wird am 24. Sept. in Mainz 
stattfinden.

— Auf Ende Sept. oder Anfang Okt. wird nach 
Berlin eine von Bremer, Hamburger, Berliner, 
Pfälzer rc. Interessenten der Tabak­
branche beschickte Delegirtenversammlung einberufen 
werden.

— Die Vorstände der Handeskammern aus den 
Seestädten sind in Berlin anwesend, um bei der 
Reichsregierung wegen des Zollkrieges vor­
stellig zu werden.

— Die Konferenz zur Berathung resp. Weiter- 
verfolgung der in Frankfurt vereinbarten Steuer- 
Vorschläge wird vornehmlich von denjenigen 
Bundesstaaten beschickt werden, in deren Gebiet 
Tabak und Weinbau vorkommt.

— Das Reichs - Versicherungsamt hat den Vor­
ständen der Jnvaltditäts- und Alterversicherungsan­
stalten die Ergebnisse derRentenvertheilung 
für das Jahr 1892 mitgetheilt. Danach sind im 
genannten Jahre an Altersrenten 21,1 und an In­
validenrenten 1,3 Mill., zusammen 22,4 Mill. gezahlt 
worden. Auf Preußen kommen von den Altersrenten 
14,6, von den Invalidenrenten 0,7 Millionen. 
Während im ganzen Reiche die Jnvalidenrenten- 
zahlungen 6 pCt. der Rentenzahlungen überhaupt 
betrugen, machten sie in Preußen 5 pCt., in Baiern 
10 pC. aus. Bei den als besonderen Kassen-Ein- 
richtungen zugelaffenen Knappschaftspensionskaffen 
hat der Antheil der Invalidenrenten fast durchweg 
schon den Antheil der Altersrenten überstiegen.

— Das wegen Auflösung des Reichstages nicht 
zur Berabschiednng gelangte Reichsjeuchenge- 
s e tz (Gesetz, betreffend die Bekämpfung von gemein­
gefährlichen Krankheiten) wird dem Vernehmen der 
»D. med. Wochenschrift" nach einer vollständigen 
Umarbeitung unterzogen werden, und zwar unter 
Berücksichtigung der inzwischen aus der ärztlichen 
Welt hervorgegangenen Bedenken. Man hat vielfach 
die vorherige Unterbreitung des Entwurfes an die 
bestehenden ärztlichen Vertretungen gewünscht.
ist noch nicht entschieden, ob diese Unterbreitung statt­
finden wird; dagegen ist es nicht ausgeschlossen, daß 
eine so frühzeitige Veröffentlichung des Entwurfes 
erfolgt, daß eine allgemeine Kenntnißnahme und 
öffentliche Beurtheilung des so wichtigen Gesetzes er­
möglicht wird.

* Aus Bayern, 19. August. Das bayrische 
Staats - Ministerium des Innern hat wiederum 
200,000 Mk. der Kreisregierung und dem landwirth- 
schaftlichen Kreiskomitö von Mtttelfranken zur Linde­
rung der F u t t e r n o t h aus Staatsfonds zur 
Verfügung gestellt, so daß nunmehr im Ganzen 
500,000 Mk. zu diesem Zwecke sür Miltrlfranken be­
willigt wurden. Hiervon sind bereits nahezu 300,000 
Mark an Bezirkskassenvereine, Gemeinden und Dar- 
lehenskassenvereine als unverzinsliche Darlehen zur 
Beschaffung von Rauhfutter, Heu und Stroh verthetlt, 
während der Rest für die vom Kreiskomits bestellten 
und schon größtentheils gelieferten Kraftfuttermittel 
und Sämereien bestimmt ist.

A u s l a n d.
Frankreich. Aus Aigues-Mortes (Arrondissement 

Niemes) werden Zusammenstöße zwischen französischen 
und italienischen Arbeitern gemeldet, bei welchen 12 
Personen gelödtet und 26 Personen verwundet 
wurden. Die Magazine wurden geschlossen, Arbeiter­
mengen durchzogen mit Stöcken bewaffnet, die Straßen 
erst die Ankunst von Truppen bat die Ordnung wieder- 
bergestellt. Die italienischen Arbeiter, welche sich 
förmlich verbarrikadirt hatten, wurden nach focm 
Bahnhöfe geleitet, um nachMarseille zu fahren. Andere 
Italiener sind auf das Land geflüchtet. Man glaubt 
daß noch mehrere Todte und Verwundete in den 
Sümpfen liegen. Die Truppen biwakiren für den 
Fall neuer Unruhen. Alle Getödteten und Verwundeten 
bis auf Einen sind Italiener. Nach Privatmeldungen 
sind die Ruhestörungen daselbst dadurch veranlaßt 
worden, daß die italienischen Arbeiter gegen einen 
äußerst geringen Lohn arbeiteten. Die Gendarm rie 
war in zu geringer Stärke anwesend und konnte des­
halb die italienischen Arbeiter nicht wirksam schützen. 
Dem Führer der Polizeimannschasten gelang es indessen^ 
die von den französischen Arbeitern auf einem Gehöft 
eingeschlossenen italienischen Arbeiter zu befreien; als 
diese aber wieder in Aigues-Mortes eintrafen, stießen 
sie auf eine neue Schaar französischer Arbeiter, von 
denen sie angegriffen und bis in die Straßen von 
Aigues-Mortes zurückgedrängt wurden. Die Ankunst 
der Truppen machte dem Blutvergießen ein Ende. 
Von den französischen Blättern wird die Schuld an 
dem Ausbruch des Konflcktes den italienischen Arbeitern 
zur Last gelegt, welche am Mittwoch französisch» 
Arbeiter auf den Werften von Fangoune angegriffen 
und 10 von ihnen schwer verwundet haben sollen.

Nachrichten aus den Provinzen.
Dirschau, 18. August. Der Bau eines 

Johanniter-Krankenhauses, welcher schon seit Jahren 
geplant ist, scheint nunmehr der Verwirklichung ent- 
gegenzugehen. Vor einigen Wochen wurden die Ver­
handlungen mit der Ceres-Zuckerfabrik betreffs Er­
werbung eines dieser Fabrik gehörigen Areals in der 
Nähe des Kirchhofes begonnen und heute weilte der 
Oberpräsident Staatsminister v. Goßler mit Begleitung 
des Geheimen Baurathes Kozlowski und des Krets- 
physicus Dr. Poschmann aus Danzig mehrere Stunden 
in unserer Stadt, um in dieser Angelegenheit Be­
rathung zu halten. — Die Pioniere verlassen am 
Sonntag Morgen wieder auf dem Wasserwege unsere 
Stadt.

Kulm, 17. August. In der heutigen Sitz rng der 
Stadtverordneten wurde der Finalabschluß der 
Kämmereikasse für 1892—93, welcher einen Ueberschuß 
von etwas über 5000 Mk., hauptsächlich hervorgerufen 
durch Ersparnisse in der Armenverwaltung und in der 
Verwaltung der städtischen Gasanstalt, ergiebt und das 
vorhandene Defizit auf 600 Mk. ermäßigt, vorgetragen. 
Das Institut der barmherzigen Schwestern hat vor 
6 Jahren durch einen Theil der Predigerstraße bis zu 
den Jnstitutsgebäuden das städtische Wasserrohr ver­
längert und dafür über 1100 Mk. Kosten verauslagt. 
Damals wurde zwischm dem Institut und den städtischen 
Behörden vereinbart, daß das Rohr in das Eigenthum 
der Stadt übergehen und das Institut als Entschädigung 
täglich bis zu 2 Kubikmeter Wasser unentgeltlich aus 
der städtischen Wasserleitung auf die Dauer von 
6 Jahren beziehen solle. Diese Frist läuft nächstens 
ab, und es wurde auf Antrag der Frau Oberin Hahnke 
genehmigt, daß das Institut auch ferner mit Vorbehalt 
des jederzeitigen Widerrufs Wasser zu täglich 2 Kubik­
meter ohne Zahlung der regulativmäßigen Entschädigung 
entnehmen darf. Dem vom Osten'schen Waisenhause 
in Flatow, in dem sich 13 Kulmer Waisenkinder be­
finden, wurde auch für das laufende Etatsjahr die 
erbetene Beihülfe in Höhe von 300 Mk. bewilligt. 
Von Neuem wurde ein im Jahre 1889 gefaßter und 
bisher nicht ausgeführter Beschluß wiederholt, nach 
welchem die Stadt ihre Eigenthumsansprüche an das 
in ihrem Besitz befindliche sogenannte kleine Schul- 
haus gegen Zahlung einer Entschädigung von 750 Mk. 
und Uebernahme sämmtlicher Kosten aufgiebt und der 
evangelischen Kirchengemeinde, welche das Eigenthum 
des gedachten Hauses beansprucht, überläßt. Damit 
ist ein alter Zankapfel zwischen Kirche und Stadt aus 
der Welt geschafft. — In diesen Tagen wurde ein 
Einwohner des Orts, der vor 4 Wochen hier angezogen 
ist und sich durch große Geldausgaben verdächtig 
gemacht hat, verhaftet und dem Amtsgericht zugeführt. 
Er gestand ein, vsr nicht langer Zeit in einem Dorfe 
bet Neidenburg einer Besitzerfrau Wodjacker eine 
Summe von 1100 Mk. entwendet zu haben.

Thorn, 18 August. (Th. O. Z) Gestern Abend 
gegen 9f Uhr ertönten die Feuerglocken in unserer 
Stadt. Es bräunte das kleine Endemann'sche Haus 
in der Gerberstraße. Aus unaufgeklärten Gründen 
brach das Feuer in dem unten belegenen Käse- und 
Buttergeschäft aus und verbreitete sich, da es in dem 
Laden reiche Nahrung fand, mit ungeheurer Schnellig­
keit nach dem oberen Stockwerke hin aus. Die Be­
wohner der ersten Etage wurden von einem Osfizier 
des 21. Jnf.-Regts, der eine Leiter von dem der 
Brandstätte gegenüberliegenden Bau herbeischaffte, 
durch das Fenster gerettet. Kurz nach Ausbruch des 
Feuers erschien die städtische und später auch die frei­
willige Feuerwehr auf der Brandstätte, deren ver­
einten Anstrengungen es bald gelang, das Feuer auf 
seinen H.wd zu b s hränken. Das Gebäude ist jedoch 
vollständig ausgebrannt.

Neustadt, 18. Aug. Das Programm des am 
3. Sept. hier tagenden westpreußischen Feuerwehr- 
Verbandes ist nunmehr sestgestellt worden. Am Vor­
abend findet officieller Empfang der Gäste am Bahn­
hof statt, darauf Geleit nach dem Beretns-Lvkal (Ho­
tel Alsleben,) Begrüßung und Vertheilung der Quac- 
tierbillets, woran sich dann eine musikalisch-deelama- 
torische Abendunterhaltung schließt. Um 8i Uhr be­
ginnt die Ausschußsitzung. Sonntag, 6 Uhr Morgens: 
Alarmirung der Neustädter Wehr zur Schulübung 
auf dem Schulhof. Von 8 Uhr Feuerwchrtag im 
Alsleben'schen Saale. Nach Schluß der Sitzung 
Alarmirung der Octswehr zu einer Angriffsübung. 
Nachmittags 8i Uhr: Essen im Schützenhause; um 
5 Uhr Concert. Montag findet eine Uebung der 
Danziger Berufs-Feuerwehr auf dem Feuerwehrhofe 
zu Danzig statt. An der von uns bereits mitgetheilten 
Tagesordnung ist nichts geändert worden. Gaste, 
die an der Fortentwickclung des westpreußischen Feuer­
wehrwesens Antheil nehmen, werden willkommen sei«.

Marienwerder, 18. Aug. Wie man hört, be­
steht begründete Aussicht, daß die hier angeregte Be­
gründung einer Kochschule sür Mädchen der oberen 
Volksschulklaffen nach dem Marienburger Muster in 
nächster Zeit zur Ausführung kommt. Der hiesige 
Zweigveretn des vaterländischen Frauenvereins hat die 
Sache in die Hand genommen und auch Frau Ober- 
präsioent v. Goßler wendet dem Unternehmen ihr leb­
haftes Interesse zu. Einrichtung und Unterhaltung 
will der Verein übernehmen, von der Stadt wird 
nur die unentgeltliche Hergabe geeigneter Räum­
lichkeiten erwartet. Solche stehen in dem Gebäude 
unserer Friedrichsschule zur Verfügung.

Königsberg, 18. August. (K. H. Z.) Am Sonn­
tage hatten sich mehrere hiesige Familien zu einem 
Ausflüge nach Vierbrüderkrug vereinigt, und dort an­
gekommen, beschloß man, ein Picknick zu arrangiren 
und im tiefsten Tannenwalds auf moosigem Grunde 
einzunehmen. Vierzehn Personen an der Zahl 
wanderten also mit den gefüllten Ködern, Körben 
und Taschen in den duftenden Wald hinein. Endlich 
hatte man ein Plätzchen, links vom Wege nach 
Caporn, gefunden. Plaids wurden ausgebreitet, und 
während man sich lagerte, waren zarte Hände eifrig 
thätig, die Vorräthe der heimischen Küchen und 
Keller auszupacken. Man war gerade im besten 
Zuge, sich den kulinarischen Genüssen hinzugeben, als 
plötzlich sich prasselnd die Seitengebüsche theilten und 
— drei Rehe in wilder Flucht über die Köpfe der 
Herren und Damen, über Schüsseln, Teller und 
Weinflaschen setzten und blitzschnell im Waldesdickicht 
verschwanden. Die Wirkung dieser nie geahnten Ueber» 
raschung war eine „furchtbare". Herren- und Damenhute 
lagen umher, umgefallene Weinflaschen, zerbrochene 
Gläser, umgekippte Teller mit allen schönen Magen­
stärkungen und dazu prägte sich auf allen Gesichtern 
ein Schreck aus, als wäre der Leibhaftige selbst von 
oben herab in das ganze Picknick hineingefahren, ja, 
einige Damen begannen sogar ohnmächtig zu werden, 
was nur durch ' Rrechfläschchen glücklich vermieden 
wurde. Dem Schrecken folgte natürlich bald eine 
allgemeine Heiterkeit, man nahm nun das Picknick 
ohne Wein ein, der den Waldboden getränkt hatte, 
man begnügte sich mit Bier, das in Flaschen aus 
den Ueberziehertaschen der Herren herbeigeholt wurde, 
und so nahm das Picknick einen ungetrübten Verlauf. 
Wie es sich später in Vierbrüderkrug herausstellte, 
waren die Rehe durch Spaziergänger verscheucht 
worden, die dann auf ihrer Flucht das „Unheil 
anrichteten. Ein poetisch angehauchter Herr besang 
noch an demselben Abend im Garten von Vierbruder­
krug das gestörte Waldpickuick in Versen.

Allenstein, 17. August. Infolge des Genuses 
giftiger Pilze ist die Familie des Agenten M. von hier 
in schweres Unglück gestürzt worden. Die beiden 
Söhne des M. von hier im Alter von 12 und 14 
Jahren, hatten aus dem Walde Pilze geholt und wahr­
scheinlich aus Unkenntniß viel Giftpilze mitgebracht. 
Die Frau, die es mit der Zubereitung des Abendessens 
sehr eilig hatte, las die Pilze nicht aus, sondern kochte 

sie alle und bereitete aus der Brühe, die man gewöhn­
lich weggießt, eine Suppe. Von dieser haben nun 
alle 6 Mitglieder der Familie genossen, am meisten 
der Vater und der jüngere Sohn. Einige Stunden 
darauf erkrankte» die beiden letzteren; dem herbeige­
holten Arzte verschwiegen sie jedoch die Ursache ihres 
Leidens, weshalb er Cholerine annabm. Noch in der 
Nacht starb der Knabe unter den gräßlichsten Qualen, 
während der Vater in Raserei verfiel. Unterdessen 
hatte sich in der Stadt das Gerücht verbreitet, die 
Familie sei an der Cholera erkrankt, und es wurden 
schleunigst der Kreisphysikus und die Polizei aufgeboten. 
Jener fand nun heraus, daß eine Verg'siung vorliege, 
zumal da unterdessen auch die übrigen Familienglieder 
unter denselben Anzeichen erkrankten, und gab sofort 
Gegenmittel. Für das Leben des Vaters und des 
andern Knaben wird jedoch sehr gefürchtet, während 
die Mutter und die beiden kleinen Mädchen sich auf 
dem Wege der Bcfferung befinden.

Memel, 18. Augusts (M. D.) Auf dem Haff, 
und zwar in der Fahrrinne am „Schweinsrücken," 
fand gestern Abend kurz nach 10 Uhr eine Collision 
zwischen dem Memeler-Tilsiter Tourdampfer „Condor," 
Führer Käpitän Radtke, und dem hölzernen Fischerei- 
und Bugsirdampfer „Johanne," Führer Lorenz, statt. 
Der „Condor" kam von Tilsit, die „Johanne" ging 
nach Ruß zum Holzschleppen. Der „Johanne" wurde 
der Vorder-Steven und ein Theil des Bugs von 
Backbordseite vollständig eingedrückt. Außerdem 
sprang dieser Dampfer leck, während der „Condor" 
nur eine geringe Havarie erlitt. Die „Johanne" 
würde unzweifelhaft mitten durchgeschnitten und sofort 
gesunken sein, wenn nicht beide Dampfer sogenannte 
„ausfallende Steven" hätten, und dadurch und durch 
den Umstand, daß der „Condor" durch das „Spill" 
der „Johanne" aufgehalten wurde, die Kraft des Zu­
sammenstoßes vermindert worden wäre. Die „Johanne" 
ging sofort nach Memel zurück, nahm aber unterwegs 
infolge des Lecks soviel Wasser in den Raum, daß sie 
schleunigst den Haien der Schiffszimmerer-Genossen- 
schast aufsuchen mußte, wo sie jetzt auf Grund liegt. 
Welchen von beiden Dampfern die Schuld an der 
Collision trifft, ist bis zur Stunde noch nicht sestgestellt.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nackdruck verboten
20. August: Wolkig, mästig warm, meist 

trocken. Lebhaft windig a. d. Küste.
21. August: Wolkig mit Sonnenschein, 

Strichregen, wärmer, windig.
22. August: Wolkig, veränderlich, Regen­

fälle und Gewitter, normal warm. 

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

E l b i n g, 19. August.
* iDie nächste Volkszählung) wird voraussichtlich 

am 1. Dezember 1895 stattfinden. Da es wünschens- 
werth erscheint, daß die für Ausführung des Zähl- 
geschäfts in Betracht kommenden Tage vom 30. Nov. 
bis einschließlich den 2. Dezember bei der Ansetzung 
der Kram-, Vieh- und Jahrmärkte für 1895 markt- 
frei bleiben, so haben die Minister des Innern und 
des Handels die Oberpräsidenten ersucht, in diesem 
Sinne auf die Provinzialräthe einzuwirken und ins­
besondere die Bezirksbehörden wegen der Vorschläge 
zu den Marktterminen mit der erforderlichen Weisung 
alsbald zu versehen.

* (Ablehnung.) Auf einen Bericht der Haupt­
verwaltung des Centralvereins westpreußischer Land­
wirthe, betreffend die Futter- und Streunoth im 
westpreußischen Vereinsbezirke, bat der Minister sür 
Landwirthschach, Domänen und Forsten erwidert: 
„Die Regierungen sind bereits allgemein wegen der 
Streuabgabe aus den fiskalischen Forsten und der 
Zulassung dev Weidenutznng in denselben mit enk- 
sprechendcr Anweisung versehen worden. Den Wün­
schen der Hauptverwaltung dürste deshalb in dieser 
Beziehung bereits entsprochen sein. Was die weitere 
Herabsetzung der Eisenbahntarife für Futtermittel 
anbetrifft, so möchte für jetzt eine solche wohl kaum 
in Aussicht zu nehmen sein. Zu den Bericht­
ausführungen hinsichtlich der Anträge auf Gewährung 
von Staatsdarlehen und auf Erlaß der Zinsen für 
Schulden bei der westpreußischen Landschaft bemerke 
ich noch, daß die Kreise und Provinzialverbände in 
erster Reihe dazu berufen sind, für die von der Noth 
betroffenen Landwirthe im Bedücfnißfalle helfend ein­
zutreten."

* sFiir die Rekruteneinstellung) ist als dies­
jähriger Termin nach den Aussührungsbestimmungcn 
zur Militärvorlage der 14. bis 17. Oktober statt 
bisher der 3. bis 5. November festgesetzt worden.

* (Jnteresfenten-Bersammlung) Im kleinen 
Saale des Gewerbehauses fand gestern eine Ver- 
ammlung jener Hauseigenthümer statt, denen von 
)er Polizei abgegeben worden ist, ihre mit Wasser­
leitung versehenen Closetanlagen binnen 4 Wach n 
zu beseitigen. Es waren etwa 30 Interessenten an­
wesend. Herr Meißner eröffnete die Versammlung 
und ging darauf gleich zur Schilderung der Sachlage 
über. Es ist zunächst richtig, daß den Hausbesitzern 
seinerzeit die Erlaubniß zur Anlage solcher Ciosets 
anf jederzeitigen Widerruf ertheilt worden ist. Je­
denfalls aber ging der Bürger und wohl auch die 
Behörde von der Ueberzeugung aus, daß dieser Wider­
ruf nur dann geltend gemacht werden würde, wenn 
etwas Befferes in dieser Hinsicht geschaffen worden 
oder zu schaffen ist. Es tvtrb aber schwer zu beweisen 
sein, daß durch die polizeiliche Verfügung eine Besserung 
nach irgend einer Richtung hin erzielt wi d. Im 
Gegentheil ist in sanitärer Rücksicht eher eine Schädigung 
durch sie zu befürchten. Die Abwässer, welche gegen­
wärtig aus diesen Ciosetanlagen in die Kanäle nnd in 
den Elbing gelangen — Fäkalien (feste Stoff» ) fl eßen 
nicht dahin — wirken auf die allgemeine Gesundheit 
entschieden nicht empfindlicher ein, als der Geruch, der 
aus den geschlossenen Senkgruben aussteigt und die 
Höfe der Häuser verpestet. Es ist bis j tzt durch das 
Wasser des Elbingslussis noch keine ansteckende Krank­
heit hervorgerufen. Bei der im vorigen Jahre 
herrschenden Typhusepidemie ist gerade — wie 
durch eine Statistik des Herrn Dr. Laudon nach­
gewiesen, — der am Elbing belegene Sladttheil am 
wenigsten, ja fast gar nicht betroffen worden. Uebrigens 
vermag der Bürger schwer zu begreifen, weshalb er 
gerade seine Closetanlagen schließen, resp, ändern soll, 
wenn aus dem neuen Rathhaus, ferner aus den 
öffentlichen Bedürsnißanstaltkn re. die Abwässer in den 
Elbing laufen können. Ferner glaubt man auch, sich 
der Ueberzeugung hingeben zu dürfen, daß jenes 
Wasser aus den Closets keineswegs schädlicher 'ür die 
Gesundheit il't, als das mit allen möglichen faulenden 
Stoffen durchsetzte Spül- nnd Schmutzwasser, das nach



Danzig, 18. August. Getreidebörse.
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96,70
96 8J
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212,30
162,40
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139.50

18.50
48.50
48,50
32,30

19.(8
154,00
154,00

137,70
138,20
18,50
48,70
48,70
32,20

Herr Friedrich Reiß u. Frau, Rentier, 
Friedenau, Germania.

Herr Dutkiewiz, Uhrmacher, Jnowrazlaw, 
Klatts Hotel.

Herr Pfau, Kaufmann, Braunsberg, Klatts 
Hotel.

Herr E. Lemke, Kaufmann, Eiblng, Franz 
Neumann.

Herr I. Goldmann, Amfmann, Berlin, 
Villa Kronprinz.

Frl. Geschw. M. u. E. Andersch, Elbing, 
Villa Neumann-Hartmann.

Frau Bahnhofsrestaurateur Töring, Eydt- 
kuhnen, Dan. Voß.

Frl. Henriette Stellmacher, Elbing, Dan. Voß. 
Frl. Marg. Kaufmann, Elbing, Dan. Voß. 
Frau Kaufm. Toni Schuppenhauer u. Fam., 

Elbing, Wrangel.
Herr Max Michaile u. Frau, Apotheker, 

Breslau, Wrangel.
Herr Hans Lücke u. Frau, Forst-Assessor, 

Elbing, Wrangel.
Herr Sanitätsrath Dr. Deutsch, Elbing, 

Belvedere.
Herr Mohnen, Baumeister, Elbing, Belvedere.
Herr Böttger, Reg - u. Bsurath, Berlin, 

Belvedere. v r
Herr Joh. Katt, Holzspediteur, Stobbendorf, 

Villa Ziethen.
Frau Wittwe Bock, Stobbendorf, Villa 

Ziethen.
Herr Hermann Helbing, Lehrer, Elbing, 

Bellevue.
Herr Hesselbarth, Gerbereibesitzer, Graudenz, 

Lerique's Hotel.

Huudels-Nachrichte».
Znckerbericht.

Magdeburg, 18. August. Kornzucker exkl. vo 
92 pCt. Rendement —. Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren 
dement —,—. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 

Herr E. Groll, Kaufmann, Marienwerder, 
Lerique's Hotel.

Frau Th. Wernick u. Tochter, Hutfabrikant, 
Elbing, Andrees.

Herr Dr. phil. Georg Wernick, Elbing, 
Andrees.

Frl. Geschw. M. und G. Lenz, Elbing, 
Wrangel.

Herr Dr. med. Rob. Droese, Greisswald, 
Villa Kaiser.

Frl. L. Reufeld und Nichte, Elbing, Villa 
Lerique.

Herr Lefsing, Uhrmacher, Elbing, Walfisch.
Herr Lehrke, Kaufm., Dt. Eylau, Walfisch. 
HerrDühring, Kreisausschußsekretär, Danzig, 

Walfisch.
Herr Hummel, Direktor, Elbing, Walfisch.
Herr Kaphan, Apotheker, Elbing, Walfisch.
Herr Stmmsky, Kaufmann, Königsberg, 

Walfisch.
Frau Bau-Inspektor Geick u. Fam., Elbing, 

Walfisch.
Frau Reg.-Rath Ortmann u. Tochter, Elb., 

Walfisch.
Herr BarkowsÜ), Postsekcetär, Elbing, Wal­

fisch.
Herr Lank, Postsekretär, Elbing, Walfisch.
Herr von Bonin u. Frau, General z. D., 

Detmold, Walfisch.
Frau Friederike Dolrich, Kaufmann, Elbing, 

M. Voß.
Herr I. v. Backmann u. Fam., Ritterguts­

besitzer, Sagajewitsch, Provinz Posen, 
Sanssouci.

Frl. Helene Lenz, Elbing, Villa Pohl.

Telegraphische Börsenberichte.
Berti«, 19. August, 2 Uhr 40 Min. Nachm.

wie vor in den Elbing läuft. Der Redner meinte daher, es 
wäre gut, wenn die Interessenten zunächst insgemein in 
diesem Sinne bei der Polizeibehörde vorstellig würden, 
außerdem möge dann noch Jeder Einzelne sich an die 
Behörde wenden und das Eigenartige seines Falles 
darlegen. Zugleich soll die Behörde gebeten werden, 
die erlassenen Verfügungen aufzuheben, resp, so lange 
htnauszuschieben, bis eine allgemeine Kanalisation an­
gelegt werden kann. Mit diesen Ausführungen er­
klärten sich alle Anwesenden einverstanden. Herr 
Meißner verlieft dann die an die Polizeibehörde zu 
machende Eingabe, welche sofort von den Anwesenden 
unterschrieben wird. Die Eingabe liegt zur weiteren 
Unterzeichnung derjenigen Jnteresienten, die in der 
Versammlung nicht anwesend sein konnten, bei Herrn 
Meißner noch einige Tage auf.

* (Kantor an der evangelischen Hauptkirche 
zu St. Mariens Herr Laudien aus Königsberg 
hielt gestern, nachdem er in der Marienkirche Proben 
von seinen Leistungen auf der Orgel und als Sänger 
abgelegt hatte, Abends in der Aula der Höheren 
Töchterschule mit dem Elbinger Kirchenchor vor einigen 
Magistratsmitgliedern seine Dirigenten - Probe ab. 
Herr L. zeigte sein Verfahren als Dirigent durch die 
Einübung des von Grell komponirten Liedes: „Heiter, 
froh und sorgenlos" u. s. w. und einer Stelle aus 
den „Jahreszeiten" von Joseph Haydn. Auch trug 
Herr L. auswendig ein Stück auf dem Klavier vor. 
Es soll übrigens noch eine Probe stattfinden.

* (Submission.) Die im Betriebs - Amtsbezirk 
Danzig in diesem Sommer durch den Gleisumbau 
gewonnenen alten Materialien, als Schienen und Eisen 
pp. sollen meistbietend im Wege der Submission ver­
kauft werden, und ist hierzu ein Termin auf den 9. 
September d. I., Vormittags 11 Uhr, beim Betriebs­
amt in Danzig festgesetzt. Die Verladung der 
Schienen rc. auf Eisenbahnwagen wird auf Wunsch 
gegen Vergütigung von der Eisenbahn-Verwaltung 
übernommen. Die näheren Bestimmungen sind im 
hiesigen Stations-Büreau einzusehen. Auch ist dort 
zu erfahren, auf welchen Sationen die zum Verkauf 
kommenden Materialien lagern.

* (In „Schillingsbrücke") findet morgen Nach­
mittag Vocal-Concert der „Volksltedertafel und 
Instrumental-Concert der Stadtkapelle unter Leitung 
des Herrn Dir. O. Pelz statt. Dampfer werden vom 
Badehause ab den Personenverkehr hin und zurück 
vermitteln. Bei gutem Wetter dürfte das Concert 
sehr besucht werden.

* (Kinder-Erntefest.) Morgen findet in dem 
Etablissement Markthalle das beliebte Kinder-Erntefest 
statt. An dasielbe schließt sich ein Großes Tanz­
kränzchen.

* (Humoristisches Künstler * Concert.) Im 
Gewerbehause veranstalten am Sonntag den 20., 
Montag den 21. und Dienstag den 22. August, Abends 
8 Uhr, die Herren Laurence, Ventrtloquist und Imi­
tator, Hölzle, Bairischer Zither-Virtuose und Kärnthner, 
Liedersänger, und Böwer-Ferry, Grotesque - Tanz- 
Humorist, ein Künstler-Concert. Denselben geht ein 
sehr guter Ruf voraus, und die Productionen werden 
durch Zeugnisse von Behörden als hoch künstlerisch be­
zeichnet. Erwähnenswerth sind die Leistungen des 
Herrn Laurence, als Bauchredner und Imitator, mit 
seinen sprechenden Puppen und originellen Thier­
stimmen, sowie die Zither- und Gesangs-Solo's des 
Herrn Hölzle, wie auch die Sensations-Tanz-Couplets 
des Herrn Böwer-Ferry. Näheres Annonce und Plakate.

* (Bon der Weichsel.) Der Wasserstand betrug 
gestern bei Thorn 4,48 Meter. (Vorgestern Mittags 
3,22 Meter.) Das Wasser steigt langsam weiter, und 
zwar pro Stunde um etwa 4 (Zentimeter.

* (Marktbericht.) Der heutige Wochenmarkt 
war etwas besser beschickt als der vor 8 Tagen. Die 
größte Auswahl hatten der Gemüse- und Obstmarkt. 
Spillen waren reichlich vertreten und wurden viel ge- 
kau t. Auch der Kartosfelmarkt war gut befahren und 
wurden gute weiße Speisekartofieln mit 2 Mk., rosa 
mit 1.50 Mk. bezahlt. Getreide war ebenfalls mehr 
zugeführt. Frischer Hafer kostete 3,80 Mr., alter 4 Mk, 
frische Futtergerste 4,30—4,40 Mk., große Brauwaare 
5 Mk. pro 70 Psd. Heu kostete 3—3,50 Mk. 
Centner. Richtstroh alt 24 Mk., frisch 18 Mk. 
1260 Pfd.

* (Nachträglich) hat man von dem dem 
sitzec Georg Schulz in Krasohlsdorf gestohlenen 
demnächst geschlachteten Kalb den Kopf und ein Bein 
verstreut aufgesunden.

* (Schöffengericht.) In der gestrigen Sitzung 
wurden wegen gegenseitiger Mißhandlung verurtheilt 
der Matrose Carl Lehman» von hier mit einer 
Zusatzstrafe von 4 Wochen Gefängniß zu der letzten 
Strafe, dessen Ehefrau Antonie, geb. Borm, zu 2 
Wochen, die Schlossergesellen Carl S ch w e r d t - 
f e g e r und Paul H a l l m a n n zu je 3 Tagen 
Gefängniß. — Die ehemalige hiesige Schneiderin 
Johanna B l i e t s ch a u , z. Z. in Österode, wurde 
wegen Beleidigung eines hiesigen Beamten zu 3 
Mark Geldstrafe eventuell 1 Tag Gefängniß ver-

13,00. Matt. — Gemahlene Raffinade mit Faß 
Melis I mit Faß —. Geräumt.

schriftlich Abschied nimmt. Außerdem war ein 
verschlossener Brief an Verwandte vorhanden. Aerzt- 
liche Hilfe konnte nichts mehr ousrichten: der Tod 
war schon seit vielen Stunden eingetreten. Die Be­
weggründe zur That sind noch nicht geklärt, man 
glaubt aber, daß Fränkel in Folge Eingehens der 
Fabrik seinen Posten verloren hatte und den Tod 
einer ungewissen Zukunft vorzog.

• Ein schweres Bootsunglück wird aus Ir­
land gemeldet: Nach einer Depesche aus Limerick 
ist am Dienstag ein Boot mit Ausflügler« auf dem 
Shannon-Flusse in der Nähe der Felsen der Carrkg- 
Jnsel gesunken, 17 Personen sollen ertrunken sein.

* Zur Choleragefahr. Jetzt wird auch das
Auftreten der Cholera in Petersburg gemeldet. Nach 
amtlicher Mittheilung ist dort am Dienstag ein 
Soldat an Cholera gestorben. Der am Donnerstag 
veröffentlichte russische Cholerabecicht meldet: im 
Gouvernement Wladimir vom 6.—12. August 17 
Erkrankungen, 4 Todesfälle, vom 30. Juli bis 5. 
August im Gouvernement Woronesh 6 Erkrankungen, 
2 ' Todesfälle, im Gouvernement Kursk 142 
Erkrankungen, 51 Todesfälle, im Gouvernement 
Mohilew 2 Erkrankungen, 2 Todesfälle, im 
Gouvernement Perm 3 Erkrankungen, 3 Todesfälle, 
im Gouvernement Ssaratow 28 Erkrankungen, im 
Gouvernement Tschernigow 2 Erkrankungen, im 
Tergebiet am 11. August 2 Erkrankungen, 1 Todesfall, 
im Gouvernement Tambow am 6. August 3 Erkran­
kungen 1 Todesfall, im Gouvernement Taurien vom 
7. bis 14. August 25 Erkrankungen, 11 Todesfälle, 
im Gouvernement Tomsk am 11. August 2 Erkran­
kungen, 1 Todesfall, im Kubangebiet vom 3. bis 9. 
August 7 Erkrankungen, 5 Todesfälle, im Gouverne­
ment Ttflis vom 8. bis 11. August 6 Erkrankungen, 
1 Todesfall, im Gouvernement Charkow vom 6. bis 
11. August 24 Erkrankungen, 15 Todesfälle. — Der 
amtliche „Warszawski Dniewnik" meldet, daß in der 
Stadt Kola, Gouvernement Kalisch,, in der 
Zeit vom 25. Juli bis 15. August 42 Per­
sonen unter choleraverdächtigen Erscheinungen 
erkrankt, 7 Personen gestorben sind. Bakte- 
riologische Untersuchungen ergaben keine Anzeichen 
asiatischer Cholera. In Kalisch selbst 1| Meile von 
der polnischen Grenze, ist kein einziger choleraver- 
dächtiger Fall vorgekommen. — In dem galizischen 
Bezirk Nadworna fanden am Mittwoch sieben neue 
Erkrankungen und elf Todesfälle an Cholera statt. 
In dem Bezirk Brzesko ist eine Erkrankung, in dem 
Bezirk Sniatyn ein Todesfall festgestellt. — Wie die 
„Tribuna" meldet, sind in Neapel am Donnerstag 
10 Erkrankungen an Cholera und 5 Todesfälle, in 
Sulmano 2 Todesfälle vorgekommen. Auch
in der Provinz Campobasso sind in den 
Orten Trivento und Fossalto mehrere Per­
sonen an der Cholera erkrankt. Aus Turin wird 
ein verdächtiger Fall gemeldet, welcher in dem Ge­
fängniß von Fosiano vorgekommen ist. — In

7 ’ T. ’/ t
9 Personen an der Cholera erkrankt und 2 Personen 
gestorben, in Sulina 10 Personen erkrankt und 3 ge­
storben, in Galatz 10 Personen erkrankt und 7 ge­
storben, in Feterci 5 Personen erkrankt und 2 gestor­
ben. Auch der holländische Konsul in Sulina ist an 
der' Cholera gestorben. — Aus Braila scheint die 
Cholera nach Antwerpen verschleppt worden zu sein. 
Dort sind seit einigen Tagen verschiedene Cholerafälle 
festgestellt worden. Schiffer, die den Dampfer County 
aus Braila geladen haben, sollen der Seuche erlegen 
sein. Es wird über großen Mangel an Vorsichts­
maßregeln geklagt.

C. J. Gebauhr
Köuigsberjr i. Pr.

^Wlilt sich zur Ausführung von
Reparaturen -WG 

1 klügeln und Pianinos eigenen 
und fremden Fabrikats.

Telephonischer Specioldienst
der

„Altpreußischeir Zeitung".
Posen, 19. August. Im nahebelegenen 

russischen Grenzort Kolo wurde Cholera kon- 
statirt, daher hier äusterste Borsichtsmastregeln 
angeordnet wurden. Die Militär-Badeanstalt 
ist daher geschloffen worden.

Paris, 19. August. Ursache der Un­
ruhen in Aigues-Mortes: Italienische Ar­
beiter wurden vom Salinendirektor ange­
nommen, französische abgewiesen, wodurch 
Letztere gereizt wurden.

Marseille, 19. August. Große Auf­
regung herrscht unter den italienischen Arbeitern 
über die Vorgänge in Aigues-Mortes. Neue 
Unruhen werden befürchtet. 200 italienische 
Arbeiter, davon 28 Verwundete sind in Aigues- 
Mortes angekommen.

Spiritusmarkt.
Danzig, 18. August. Spiritus pro 10,000 1 loco 

contingentirt 54,50 Br., —bez., pro August-September 
54,50 Br., —,— bez., pro Sept.-Oktober nicht contin- 
gentirt 34,50 Br., —bez, pro August 34,50 Br., 
—bez.

Stettin, 18. August. Loco ohne Faß mit 50 Jt 
Konsumsteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konsum­
steuer 33,00, pro August-September 32,00, pro September- 
Oktober 32,00.

 

Schutzmittel.
Spccial-Preislisteversendetin geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 H. in Marken 

w. si. Mieick, Frankfurt a. M

Elbinger Standesamt.
Vom 19. August 1893.

Geburten: Arb. Friedrich Steckel 
1 S. — Landbriefträger Johann Kling 
1 S. — Fabrikarbeiter Josef Pack­
häuser 1 S.

Eheschließungen: Arbeiter David 
^uest mit Amalie Tobjinski. — Schmied 
August Ständer mit Schlosserwittwe 
verthu Frost, geb. Neumann. — 
Schmied Wilhelm Schulz mitRenateZorn. 
. Sterbefälle: Arbeiter Jacob Ko- 
M T. 6 M. Arbeiterfrau Elisa- 
Bv^chwarz, geb. Schuster, 77 I. — 

Carl Schwarz 22 I. — Schmied 
-------^Schulz T Z M.___________ _

2S Vf: jungen Männern
Rath vermehrter Auf-

Schrift des Med.- 
, . uher das

«•

sowie dessen radic^C 
Belehrung empfohlen tieUung zur 

Freie Zusendung 
fdr 1 Mark in BriefrQarit£c°uvert 
Eduard^end^B^.

Lanolin Toilette Cream Lanolin 
der Lanolinfabrik, MarUnikenfeldebelßerlj^ 

Vorzüglich zur Pfleg« her-Haut.
- - „ __ .'zui^Reinhallüng'-unb D«S V( )r
VOrZUOilCh öerfuna rountcf faulsten«*

'• und SHitnbcn,^ vt
Vorzüglich

Zu haben in Zinntuben k 4010 rf. 

in Elbing in der Raths-Apotheke, in 
der Apotheke zum schwarzen Adler 
und in der Polnischen Apotheke, sowie 
in den Drogerien von Beruh. Janzen, 
liüii Rudolph Sausse und Don J. Staesz 
juu., in Christburg in der Apotheke von 
C. Holze und in der Victoria-Drogerie.

Stets scharf!
Kronentritt unmöglich.
Das einzig Praktische für 

glatte Fahrbahnen.

Preislisten und Zeugnisse 
gratis u. franco.

Leonhardt & C°;

Produkten-Börse.
CourS vorn  
Weizen Sept.-Okt

Nov.-Dez. . .  
Roggen: Schwach.

August 
Sept.-Okt  

Petroleum loco  
Rüböl August

Sept.-Okt..........................................
Spiritus Aug.-Sept

Königsberg, 19. August, — Uhr — Min. Mittags.
(Bon PortattuS und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionSgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.

Loco contingentirt  56,00 Brief. 
Loco nicht contingentirt ... 34 00 „ „

Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): nachgebend
Umsatz: 150 Tonnen
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Oktbr. 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr. .

Roggen (p. 714 g Qual.-Gew.): matter, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Oktbr.................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. .

Gerste: große (660—700 g).........................
kleine (625—660 g)...................................

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische  

„ Transit.............................................
Rübsen, inländische
Rohzucker, inl., Rend. 88 °/o, geschäftslos

KönigSberger Produeten-Börse.

Börse: Schwach. Cour» vom 
3'/r PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3'/, PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 PCt. preußische ConsolS  
1 PCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

9. Liste der Badegäste in Kahlberg.
Herr Neumann,Riticrgulsbesitzer, Powunden 

Belvedere.
Herr Wiese, Bürgermeister, Neuteich, Bel­

vedere.
Frau Jntend.-Nath Emilie Kern u. Fam., 

Graudenz, Villa Kronprinz.
Frl. Marie Neufeld, Graudenz, Villa Kron­

prinz.
Herr Dr. Th. Gaupp, Justizrath, Elbing, 

Wrangel.
Herr Hans Gaupp, stud. med., Berlin, 

Wrangel.
Herr Rosbach und Frau, Affessor, Königs­

berg, Belvedere.
Frau Pfarrer H. Herwig, Elbing, De- 

pendence.
Herr B. Herwig, Kammer-Ger.-Refereudar, 

Neu-Ruppin, Dependence.
Herr E. Herwig, Landwirth, Elbing, De­

pendence.
Frau Marie Lau, Potsdam, Dependence.
Herr W. Nahn, Stud. der Rechte, Berlin, 

Dependence.
Frau Oberstabsarzt Ziegler, Königsberg, 

Walfisch.
Frl. Schmidt, Königsberg, Walfisch.
Herr Sohst, Rittergutsbesitzer, Rehberg, 

Walfisch.
Frau Kaufm. Haumann, Fraüenburg, 

Walfisch.
Frl. Zademach, Berlin, Walfisch.
Herr Leistikow und Fam, Apothekenbesitzer, 

Elbing, Walfisch.
Frau Kreisphysikus Rohn und Familie, 

„ ... - . Mohrungen, Villa Neubauer.
Summa der Personen, Angehörige und Dienerschaft 1421.

urtheilt. Der weiten Entfernung wegen war die 
Blietschau vorn Erscheinen zur Verhandlung entbunden 
worden. — Der hiesige Schneidermeister Anton Stein 
hat dem Strafgefangenen Siegle in zwei Fällen zwei 
Briefe ohne Genehmigung der Gefängnißverwaltung 
besorgt. Stein erhielt deshalb einen Strafbefehl auf 
30 Mk. evt. 10 Tagen Gefängniß. Er beantragte 
richterliche Entscheidung und es wurde heute die Strafe 
auf 3 Mk. evt. 1 Tag Haft ermäßigt. — Der hiesige 
Fleischermeister August Küster wurde s. Z. wegen 
Uebertretung der Gewerbe-Polizeiverordnung von der 
Polizei mit einer Geldstrafe von 60 Mark event. 
10 Tagen Gefängniß belegt. Küster hat im Jahre 
1884 auf seinem Lande ein Schlachthaus gebaut und 
bis zum 4. Dezember 1892 darin geschlachtet, ohne 
hierzu die gewerbepolkzeiliche Erlaubniß erhalten zu 
haben. Die Geldstrafe wird im heutigen Termin auf 
10 Mark event. 2 Tage Gefängniß ermäßigt.

* (Polizeibericht.) Von einem in der Sonnen-1
straße wohnhaften Menschen, der stark betrunken war, 
wurde gestern Abend in der Allst. Grünstraße ein er­
heblicher Menschenauflauf veranlaßt. Derselbe brüllte, 
tobte und schlug sogar mit Füßeu und Händen gegen 
die Hausthür eines dort wohnhaften Polizei-Beamten. 
Leider war Letzterer nicht zu Hause, sor-st wäre der 
Skandalmacher wohl nach Numero Sicher gebracht 
worden._____________________ - __________

Vermischtes.
* Eine Skandalaffaire, die in allen Theilen

Deutschlands viel Staub aufzuwirbeln geeignet ist, 
wird demnächst die Berliner Gerichte beschäftigen. 
Gestern wurde die frühere Hebamme B, sowie deren 
„wilder Ehemann", ein Schlächtergeselle, verhaftet. 
Frau B. hat sich durch zahlreiche Zeitungs-Annoncen 
Frauen und „Jungfrauen" zur Ertheilung von Rath­
schlägen in „diskreten Angelegenheiten" empfohlen. 
Ihre „Geschäftsempfehlungen" hatten einen großartigen 
Erfolg, denn aus allen Theilen des Reiches strömten 
ihr Aufträge zu. Die Berliner Kriminalpolizei war 
schon seit längerer Zeit auf ihr Treiben aufmerksam 
geworden und stellte ihr, um sie endlich fassen zu 
können, eine Falle. Frau.B. ging in dieselbe ahnungs­
los hinein und überlieferte sich so selbst der Behörde, 
die nunmehr eine Haussuchung in ihrer von dem 
Schlächtergesellen unter falschem Namen gemietheten 
Wohnung abhielt. Dort fand man die ordnungsmäßig 
geführten Geschäfts-Bücher der weisen Frau, die ein 
geradezu verblüffendes Resultat ergaben. Die ehe­
malige Hebamme hatte die Namen und Wohnungen 
aller derjenigen Damen genau ausgezeichnet, die 
von ihrer „Hilfe" Gebrauch gemacht hatten, und sogar 
die Beträge ausgezeichnet, die ihr für ihre Bemühun­
gen gezahlt worden waren. Es ergab sich, daß sie, 
wie gesagt, ihre „Kundschaft" in allen Theilen 
Deutschlands hatte. Für die Personen, die mit ihr in 
verbrecherischem Verkehr gestanden haben, wird der­
selbe ein mehr als unangenehmes Nachspiel haben, i .
Die gerichtlichen Untersuchungen sind in vollem Gange. I Rumänien sind von Donnerstags auf, Freitag in Braila 
Den eigentlich geschäftlichen Theil des Unternehmens I 
hatte der ebenfalls verhaftete Fleischergeselle in der 
Hand. Ec versandte die Annoncen an die Zeitungen, 
miethete die Wohnung und war überhaupt der Ver­
treter seiner angeblichen Frau, gegen welche das Ver­
fahren wegen Vergehens gegen § 219 des Strafgesetz­
buches (Tödtung keimenden Lebens bezw. Beihilfe) 
eingeleitet wird.

* Eine Familientragödie hat sich Donnerstag 
Morgen in Berlin in dem Hause Wilhelmstraße 129 
abgespielt. Im vierten Stockwerk wohnte daselbst seit 
neun Jahren der 57jährige Kaufmann Philipp Fränkel, 
der mit seiner Gattin in kinderloser Ehe lebte. Fränkel 
hatte die sehr einträgliche Stelle eines Agenten für 
eine Posamentenfabrik in Sachsen inne. Am Dienstag 
Nachmittag kam eine Frau in die Fränkel'sche Be­
hausung, verweilte dort längere Zeit und hinterließ 
bei Frau Fränkel eine unverkennbare Aufregung. Was 
dort besprochen wurde, ist bisher Geheimniß geblieben. 
Mittwoch Abend gegen 8 Uhr zeigte die sonst sehr 
ruhige Frau Fränkel, als sie mit ihrem Manne von 
einem Spaziergang zurückkehrte, ein sehr aufgeregtes 
Wesen und gab durch lebhafte Gesten kund, daß 
etwas Besonderes vorgehe. In der Wohnung er­
klärte Frau Fränkel dem Dienstmädchen, daß sie sich 
wegen heftiger Zahnschmerzen frühzeitig zur Ruhe 
begeben werde, und der Dienstherr beauftragte die 
Magd, Donnerstag früh um 6| Uhr au die Thür des 
Berliner Zimmers zu pochen, das als Schlafzimmer 
diente. Als das Mädchen am Morgen auf ihr 
wiederholtes Klopsen keine Antwort erhielt, rief sie die 
Polizei herbei und man fand nach gewaltsamer 
Oeffnung der Zimmerthür beide Ehegatten erhängt 
vor. Die Frau an der Thür zum Korridor, der 
Mann an derjenigen nach den Vorderzimmern 
Fränkel hat seine Ordnungsliebe bis zum letzten 
Augenblick gezeigt, indem er ein Verzeichniß seiner 
geringen Schulden auf einem Tische niedergelegt 
hatte. Daneben lag ein Zettel von der Hand der 
Frau, auf dem sie von einem Fräulein Therese

Berlin, Schiffbauerdamm Z.

Tendenz
17.

August
18.

August

Weizen, Hochb., 125 Pfd.
Roggen, 120 Pfd. . .

141,50 140,50
122,50 123,00

Gerste, 107—8 Pfd. . . 116,50 116,50
Hafer, inländisch . . . 
Erbsen, weiße Koch- . .

140,00 140,00
124 50 124,50

Rübsen......................... —,— —,—

Von Von
Tag Elbing Kahlberg

Sonntag 20. Aug. V1N.7V2U. Vm.lOUHr
— 20. — Nm. 1'1, „ Ab. 7 „

Montag 21. — Nm. 1 ’/s „ Ab. 7 „
Dienstag 22. — Vm.7>/,„ Nm.3 „

— 22. — Nm. 17s„ Ab. 7 „
Mittwoch23. — „ 7
Donnerst.24. — Nm. 17s „ Ab. 7 „
Freitag 25. — Vm. 77s „ Nm. 3 „

— 25. — NM. 17s rt Ab. 7 „
Sonnab. 26. — n 17r ff 7



Bolksttcdertafcl
Sonntag, den SO. August 1893: 

Vocal- u. Instrumental- 
CONCERT 

in Schillingsbrücke, 
unter Mitwirkung der Stadtkapelle 

(Dirigent: Herr 0. Pelz).
Jty Entree pro Person 30 \ WA 

Anfang 3Vs Uhr, des Gesanges 
4V, Uhr.

Nach dem Concert: BALL in beiden 
Sälen. Der Vorstand.

Etablissement Markthalle.
Sonntag, den 30. Anglist: 

Das beliebte 

Uiii-cr-Erntesest.
Sr Koncert, V 

ausaeführt von der Kapelle des Herrn 
Otto Pelz.

Großer Umzug der Kinder auf 
einem geschmückten Erntewagen. 

Auflassen mehrerer Luftballons. 
Brillantes Feuerwerk re.

Jedes Kind erhält hierzu ein Ge­
schenk.

Großes Tanzkränzchen.
Entree für Erwachsene 20 Pf., Kin­

der über 10 Jahre 10 Pf.
Näheres die Plakate.

I

J. JeUmar, I
Tanz-Unterricht. !

Hiermit ergebene Anzeige, daß 5 
verschiedene Curse im September 
beginnen.

4 Tilhein’s Restaurant,
4 Junkerstraße 31, empfiehlt k
- Königsberger Rinderfleck, * 
f gut besetzten Frühstückstisch, ►4 Bier frisch vom Faß, L Glas 10^^

Selbstverschuldete Schwäche 
der Mämur, Pollut., sämmtliche Ge> 
schlechtökrankh., heilt sicher nach LSitihrtger 
prakt. Et-sahrg. Dr. Heutzel, «icht approb. 
Arzt, Hambura, Seilerstrahe 27, I. Aus­
wärtige brieflich.

Beste u. 6tötaftc Bezugsquelle für -ara-uin 
neue, doppelt gereinigt und gewaschene, echt nordische 

Beitfedern.
Wir versenden zollfrei, gegen Nach», (nicht unter 10 Pfd.s 
gute neue Bettfedern per Pfund für 60 Psg., 
80 Psg., 1M.». 1M. 25 Psg.; feine prima 
Hülbdauncn 1 M. 60 Pf.; weitze Polar, 
federn2 M.und 2M. 50Psg.;filberweine 
Bett federn 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
50 Psg. lind 5 M.; ferner: echt chinesische 
Gilttzdalllren (sehr fütitrüfttg) 2M. 50 Pfg. und 
3 M. Verpackung zum Kostenpreise. - Bei Beträgen 
von uiiiU>estenS 75 M. 5% Rabatt. Etwa Nicht« 
gefallendes wird frankirt bereitwilligst 
zurückgeitommeil.
3  Pecher L Co. in Herford L Westfl.

fX CHOCOLAT 

öuehard 
r VEREINIGT VORZÜGLICHSTE ' D 
QUALITÄT MIT MASSIGEM PREISE.-.

Alles Zerbrochene
Glas, Porzellan, Holz n. s. w. kittet
W Plüst-Staufer Ritt.

Gläser zu 30, 50 und 80 Pfennig bei 
Th. War lies, Glasm.

500 hochf. Cigarren,
kl. Fayon! Sehr beliebt ».wohlschmeckend! 
Nur 7,50 M. franco geg.Nachn. od. Einsd. 
Cigfb. 6. B. Tresp, Braunsberg, O/Pr

Bartlosen sowie allen, welche 01'

Hflflmiiefall leiden, empfehle als nadrd.UoTd.ll xjnzig sicher wirkend

Erfolg schon nach wenigen Wochen, selbst 
auf kahlen Stellen, wenn noch Haar­
wurzeln vorhanden sind. (Auch vorzüglich 
gegen Schuppen.) Viele Dankschreiben- 

Ä‘,Bartwuchses. 
Es genügen wenige Wochen um sich einen 
schonen und vollen Bart zu verfchaffen-

Kein Bartwnchsschwindel, 
loi-.dern lOOo fach bewährter Haarnährstoff. 
Rück ahlnng des Betrags bei Nichterfolg. 
Angabe des Alters erwünscht. Zu beziehen 
Flacon L Mk. 3 — von
A. Schnurmann. Frankfurt a. M.

Atelier für Architektur 
und 

Bau-Ausführung.
Ernst Peters,

Banmeister,

Berlin V., Mgrche IM.

18

. . 15,16,17,18 7, 8,9,11 ölt.

6 und 7

10,50 8,85

1,80 an.

1,50 an.

5,00 an.

von an.

von 1,75 an.

»

U♦ ♦♦♦

die Robe 
von 7,00 an.

Robe
8,00

Robe 
von 8,50 an.

durchschnittlich
5,50

i
Gewinne im Werthe von 

180,000 Mark.
Haupttreffer 20,000 M
Loose ä 1 Mk., 11 Loose 
für 10 Mk., 28 Loose für 
25 M., Porto u. Liste 20 Pf.

pro Stück 
. von 75 Pf. an.

Zurückgekehrt!
Dr. Baatz.

2 Wohnungen von je 2 Stuben
m. viel. Zub. zu'vcrm. Danzigersir. 5/6-

jÄT Stellung erhält Jeder übercu 
bin umsonst. Fordere p. Postk. Stellen- 
Auswahl. Courier, Berlin-Westen^"'

und Damen-Sch „
der feinsten Ausstattung^ und in allen Qualitäten 

Preis).............................................

ZUM Ausverkauf stelle ich

■ Wasserstraße 22 u. 23. ■■
Unerreichte Billigkeit bei anerkannt grösster 
Waaren - Auswahl für alle Artikel der 
Manufaktur- u. Confeetionsbranche, welche 
nur aus ersten u. leistungsfähigsten Fabriken 
Deutschlands bezogen, erübrigt jede „markt­

schreierische Ausverkaufs-Reelame".

Achtungsvoll

A. Schüffert.
Wegen des Verkaufs meines Hauses Alter Markt Nr. 34 

findet die Auflösung meines Schuhwaaren. Lagers 
am 20. September statt, und wird der Vorrath von

Meiner geehrten Kundschaft und einem werthen Publikum gestatte ich 
mir ergebenst anznzeigen, daß ich — veranlaßt durch andere Unternehm­
ungen — die bisher im Hause am Wasser Nr. 4/5 geführte

" ’ ‘ Wem- u. Cigarrenhanblung, 
Destillativu und Gastmirthschast

an den Kaufmann Herrmann Schroedter hierselbst übergeben 
habe, der dieselbe unter seiner Firma weiterführen wird.

Für das mir im reichsten Maße erwiesene Wohlwollen bestens dankend, 
bitte ich, dasselbe auch meinem Nachfolger vertrauensvoll entgegenbringen 
zu wollen.

Hochachtungsvoll

Robert Friedrich.

Einige ßagkr-KeDndk 
von meinem großen Sortiments-Lager gebe ich von heute ab 

fil bchtuknii liernligcsclikii preisen 
aus folgenden Abtheilungen zum

Gewerbehans.
Sonntag, den SO., Montag, den 31., und Dienstag, den SS. August, 

Abends 8 Uhr:
Humoristisches Künstler-Concert.

Gastspiel des unübertrefflichen 
Beutriloqnisten (Bauchredner) und Imitators 

Herrn C. Lawrence 
mit seinen hochkomischen sprechenden und singenden Puppen und originellen 

Thierstimmen-Nachahmungen, unter Mitwirkung des 
Bairischen Zither-Virtuosen u. Gesangs-Humoristen Herrn Hölzle, 

sowie des Grotesque-Tanz-Komikers Herrn Böwer-Ferry. 
Hochinteressantes Programm. Näheres die Plakate.

Familien-Btllets im Vorverkauf, 3 Stück 1 Mark bei Herrn Conditor
Selckmann zu haben. An der Kasse Entree pro Person 40 Pfq., Kinder 15 Pfg. 

NB. Sonntag, den 20. d. M., Nachmittags 4 Uhr, daselbst NB.
Kinder Eintritt 10 Pf. — Kinder-Vorstellung. — Kinder Eintritt 10 Pf. 
Belehrende Unterhaltung, sow. Vorführung der sprechend u singend. Puppenfamilie.

Gr Pferdeverloosung zu Baden-Baden- 
Das Loos 
nur jtök.

11 Loose 
für

10 Mark 
versend. F. A. Sclirader, Haupt-Debit,

Hannover, Gr. Packhoffstr. 29.

Die gemeiuschgstlich einz«- 
reicheude Eingabe an die Po- 
lizel-Berwaltnng bezüglich der 
Closetanschlüffe liegt bis Mitt­
woch. den 23. August, M 
Unterzeichnung aus in

0. Meissner » Buchhandl.

- Wichtig für Hausfrauen!
ftus Lumpen
für Männer-, Frauen- und Kinder- 
Garderobe, Läufer, Teppiche, Bett­
vorleger, Portieren, Schlafdecken 
u. s. w., bereits 1875 höchstens ausge­
zeichnete Kunst-Wollwaarenfabrik 

Karl Döring, 6n^Ä8.
Muster franco. Tüchtige Vertreter 

mit einigen Mitteln gesucht.

Bezugnehmend auf Vorstehendes mache dem geschützten Publikum die 
ergebenste Anzeige, daß die bisher dem Kaufmann Herrn Robert 
Friedrich gehörige

Colonialwaaren,
Wein und Cigarrenhandluug, 

Destillation und GastmrUchafl 
von mir übernommen worden ist.

Ich werde dieselbe unter meiner Firma Herrmann Schroedter 
weiterführen. Ausgiebigste Kenntnisse der Branche berechtigen mich zu der 
Hoffnung, daß es mir unter strengster Wahrung des Prinzips, nur beste 
Waaren bei exaktester Bedienung zu soliden Preisen zu verabfolgen, ge­
lingen wird, nicht nur den bereits vorhandenen großen Kundenkreis zu er­
halten, sondern neue Gönner zu erwerben, die durch gewissenhafte Erfüll­
ung aller berechtigten Anforderungen dauernd mir zu sichern ich stets be­
strebt sein werde. Ich empfehle mein Unternehmen dem Wohlwollen eines 
geehrten Publikums und zeichne

Mit Hochachtnng ergebenst

Herrmann Schroedter.
„Werderscher Hof."

liefert als große Specialität

 —S trockene
Oberländer Fußbodenbretter 

in allen Längen und Stärken, 

fertig Dgefchnitte», gehobelt «ab gefedert, 
Sr zu billigen Preisen. 3S

>m Ausverkauf stelle ich ÄT g°L
sterte Kleiderstoffe, gemustert und glatt, Robe. .

M Ausverkauf stelle ich
schwarze hochfein. Kleiderstoffe Mtr. >8,50, 
100, 110, 120 cm breit. . . . 3,50,3,75u.4

Zum Ausverkauf stelle ich tLWW
mirs und Satins, auch Double-Cachemirs .

ZUM Ausverkauf stelle ich Herrenschirme 
(En-tout-kas) in Baumwolle, co. 200 Stück .

ZUM Ausverkauf Helle ich ät
(Germania) mit seidener Borte, 8-, 10- u. 12theil.,

Zum Ausverkauf stellt lchGi°riaH°-r-n° 
und Damen-Schirme mit den elegantesten Stöcken,

erheblich' im Preise zurückgesetzt (unter Herstellungs-

in Zeug, Filz und Leder, in jeder Ausführung  

für jeden annehmbaren Preis “W 
zum Total-Ansverkanf gestellt. B

S. Braun.
Alter Markt 34.

Ausverkauf;
es sind dieses theils Reste oder einzelne Stücke, wovon das Lager nicht 
mehr vervollständigt werden kann.

ZUM Ausverkauf stellt ich W7
einen Posten helle Roben . . 5,50 u. 6,50 3,75 u. 5,00 an.

ZUM Ausverkauf stelle ich 
feine helle Phantasie-Stoffe, 
einzelne Roben

ZUM Ausverkauf stelle ich 
feineGreizerKleiderstoffe mitt­
lerer Qualität in vollen (feinen) 
Mustern, garantirt reine Wolle, 
die Robe von 6 Mtr. ....

Zum Ausverkauf stelle ich 
reinwollene gefärbte bastwolle- 
ne Kleiderstoffe (Neuheit) die 
Robedurchschn. in allenFarb. einfarb.

Zum Ausverkauf stellt ich 
baumwollene Fantasie-Stoffe 
(Percal), 30 Muster, Robe v. 7 Mtr.

Zum Ausverkauf stelle ich
Mieter

50 u. 60 Pf. 

einen Posten ge­
druckte baum­

wollene Cretons' Robe von 6' Mtr  

Zum Ausverkauf stelle ich gewirkt-
Hauskleiderstoffe, auch zu Morgenröcken paffend, 

Robe von 5 Mtr............................................. *.  . . .

von 2,75 an.

I einen Posten Shlipse aller Art 
J in sehr großer Auswahl, einzelne 

Stücke ganz bedeutend im Preist heruntergesetzt,

3 seidene Knoten 1O Pfg., 1 seidene Regates 25 Pfg., 
seidene Westen 30 Pfg.

sowie verschiedene bessere Sorten, reizende Muster, sehr billig.

Th. Jacobs.

Das von Herrn S. Braun besessene Grundstück Alter Markt 
Nr. 34 habe ich käuflich erworben, und wird dortselbst am 1. Oktober 
eine Conditorei und Caf6 errichtet werden.

^

^

^

^



Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altpreußische« Zeitung«.

Rr 195 i Elbing, den 20. August. 1803.

Beatrix.
Historische Erzählung von E. E s ch e r i ch

4) ---------—
Nachdruck »erboten.

Gesenkten Hauptes hörte der Junker auf 
seine Rede; ein letzter Nest von Groll brannte 
ihm noch auf der Seele — er zwang ihn hin­
unter. Er schaute in des Probstes gutmütige 
Augen und mußte unwillkürlich an Axthelm's 
Worte gedenken: «Herr Peter hält Euch warm 
in's Herz geschlossen." So gewann eine bessere 
Regung in ihm die Oberhand. „Ich werde 
thun nach Euerm Begehren, Oheim!" sagte er 
ernst.

Da legte ihm Herr Peter befriedigt die 
wohlgepflegten Hände auf die Schultern und 
schaute mit dem ganzen Stolz seines Geschlechtes 
auf ihn: „Ich hab's nicht anders erwartet von 
meinem Neffen!"

So ward das gute Einvernehmen zwischen 
Beiden wieder hergestellt. —

Eine Stunde später trat der Wildmeister 
Hubert in des Probstes Gemach. Der kam 
ihm freudestrahlenden Angesichts entgegen: „Ich 
hab' Dich rufen lasten, damit Du uns morgen 
zu der Jagd folgst, die Herr Eberhardt von 
seinem Jagdschlößlein Barthelmä ausrichtet und 
zu der wir schon am frühen Morgen ausbrechen 
wollen."

Hubert neigte sich: „Wieviel Spieße*)  soll 
ich ausbieten?" - .

*) Spieße — die gewöhnliche Bezeichnung für 
Spießträger.

Herr Peter aber entgegnete schnell: „Keinen, 
wir wollen ohne Gefolge reiten," und Hubert 
vertraulich näher tretend, setzte er hinzu: „denn 
morgen hoff' ich, die lang geplante Verlobung 
zu Stande zu bringen zwischen des Bischofs 
Niftel und meinem Neffen, darum sollst Du 
allein uns geleiten."

Hubert war unter den Worten des Prälaten 
zusammengezuckt, doch verlor er nicht die 
rZassung; er wußte nur zu wohl, daß es eine 
Thorheit war, an das Edelsräulein zu denken 
und er verstand sich auch trefflich zu beherrschen 
—- dennoch konnte er des Augenblicks nicht 
vergessen, da sie zusammen den Glücksvogel 
gesehen und ein seltsam wonnig Empfinden 
knüpfte sich ihm an die Erinnerung.

,,Wohl, Herr," sprach er, ich will mich bereit­
halten." Ernst, in Gedanken verloren, verließ 
er die Bücherei.

Draußen auf dem Vorsaal stand wartend 
der Edelknabe Axthelm. Wie der den Wild­
meister mit so trüben Mienen herauskommen 
sah, trat er auf ihn zu. „Was habt Ihr 
Hubert?"

Der fuhr aus seinem Sinnen: „Nichts!" 
Aber der halbwüchsige Knabe war scharf­

sichtiger, als der große Mann meinte. Dicht 
drängte er sich an ihn. „Verberget mir's nicht!" 
bat er sanft.

Hubert mußte lächeln, lächeln wider seinen 
Willen. „ES gehen einem zuweilen sonderbare 
Gedanken durch den Kopf. Keiner bleibt ganz 
verschont davon."

Axthelm nickte verständnißvoll. Wohl, wohl! 
Ich weiß, ich hab' auch schon mancherlei gedacht, 
mehr als Ihr wohl meinen möget, wenn ich 
gleich noch nicht zu Euren Jahren gekommen 
bin. Und ich weiß auch, daß Ihr heute nicht 
fröhlich seid, wie sonst; und weil ich Euch 
zugethan bin, schmerzt mich's."

Verwundert schaute Hubert auf den Knaben: 
„Wie möget Ihr Euch um mich bekümmern?"

Da schaute Axthelm ihm hell in die Augen: 
„Ehrlich seid Ihr, wie Keiner in des Stist- 
probst's Haushalt, darum war ich Euch zuge­
than, von Anfang an; wie Ihr mich dann die 
Armbrust fuhren lehrtet, bin ich Euch herzlich 
gut worden; seitdem Ihr mich unter des Karls- 
stetner s scheuem Roß mit eigener Lebensgefahr 
hervorgezogen, sinn' ich immer, Euch meine 
Dankbarkeit zu bezeigen."

Hubert schüttelte abwehrend den Kops: „Es 
war nicht der Rede werth: doch wenn's Euch 
drückt, so möget Ihr einmal, wenn Ihr einst 
groß geworden seid, einem, der in Noth ist, die 
Schuld zahlen." Damit wollte er sott.

Doch Axthelm ließ sich so schnell nicht ab­
schütteln. „Ich aber will Euch und nicht 
Anderen meinen Dank erweisen!"

Da blieb Hubert stehen: „Ihr seid ein gut­
herzig Junkerlein!"

Axihelm aber schmiegte sich ganz dicht an 
ihn: „Darum hab' ich lange hin» und herge­
sonnen, bis mir klar geworden, wie ich's 
vermag."

Noch immer konnte Hubert sich nicht in des 
Kaaben Gedanken finden. „Was wollet Ihr?" 
fragte er neugierig.



Da reckte Axthelm sich so hoch empor, als 
seine kleine Gestalt es erlaubte, legte seinen Arm 
um Hubert's Nacken, diesen zu sich berabziehend, 
drückte sein Gesicht an des Wildmetsters Wange 
und sprach flehend: „DaS, was ich Euch bieten 
will, dürfet Ihr mir nicht abweifen, eS that mir 
im innersten Herzen weh!" und dann sich 
zurückbeugend, sagte er langsam, feierlich: „Ich 
will Blutbrüderschaft mit Euch schließen."

Geduldig hatte Hubert des Knaben Lieb­
kosung hingenommen; jetzt fuhr er schier er­
schrocken zurück: „Was fällt Euch ein? Ihr 
könnet die Tragweite solchen Schwures nicht 
ermessen!"

Aber Axihelm warf den Kopf zurück und 
aus seinen großen, braunen Augen flammte es 
kühn und trotzig zu Hubert hinüber: „Nicht 
unsinnige Worte red' ich zu Euch, wie ein un­
reifer Bube; lang hab' ich mir's überlegt und 
ganz gut die Folgen überdacht, auch weiß ich 
recht wohl die Größe meines Eides zu erwägen. 
Ihr aber solltet Euch nicht wider mein Angebot 
sträuben, denn mit besserer Meinung wird kaum 
jemals wieder ein Mensch Euch nahe treten."

Noch widerstand der Wildmeister: „Ihr 
seid aus edlem Blute, ich nicht — wird nicht 
die Zeit einst kommen, da Euch die Gemein­
schaft mit meinesgleichen drückend werden 
muß?"

Doch Axthelm fragte fliegenden Athems: 
„Haltet Ihr mich wirklich für solch' ein elend 
Menschenkind?" Seine Stimme bebte, zwei 
rothe Flecke bräunten auf seinen Wangen.

Da kam eine fremde Rührung über Hubert; 
herzlos beuchte ihm, des Knaben guten Willen 
abzuweisen; darum legte er beide Hände auf 
Axthelms Schultern und zog ihn kräftig an 
sich: „So laß denn uns zusammenschwören in 
Lust und Noth und Gefährlichkeit!"

Axthelm jauchzte: „O Hubert, Hubert! 
ich dank' Euch!" und stürzte sich stürmisch an 
des Wildmeisters breite Brust.

Wie der sich endlich wieder sanft von ihm 
löste, glänzte eine Thräne in seinem Auge. 
„Gute Nacht für jetzt und Morgen früh auf 
treue Kameradschaft für Lebenszeit!

Als der Wildmeister den Saal verlasien 
hatte, warf Axthelm sich auf eine Bank. „Wie 
lieb ich ihn habe, wie lieb! O, daß ich auch 
so groß und gut und ehrlich werden könnte, 
wie er!" und er legte seinen Kopf auf den 
Arm und dachte nur immer den gleichen Ge­
danken, bis der Schlaf seinen beruhigenden 
Schleier über ihn breitete und seinen leiden­
schaftlich auswallenden Knabengesühlen Ruhe 
schuf. —

Am frühen Morgen des nächsten Tages, 
eh' noch die Sonne ihre ersten Strahlen über's 
Berchtesgadener Land warf, knieten die beiden 
neuen Blutbrüder vor dem Altar der Stifts­
kirche, ihren Treuschwur zu sprechen. Ernst 
und groß klangen die Worte, dann ritzten sie 
sich mit dem Dolch auf, daß ihr Blut zu- 
sammenfloß und nahmen aus der Hand des 

Priesters die getheilte Hostie, zum Zeichen, daß 
sie nun alles mit einander theilen wollten: 
Freud und Leid, Glück und Schmerz, selbst die 
Gnade des himmlischen Heiland'-, getreu bis 
zum letzten Athemzug.

Als sie die Kirche verließen, stand die Sonne 
über der hohen Göhl und warf ihre Strahlen 
siegreich in den rosigen Morgennebel, daß er 
zerrann wie Elsenspuk vor dem ersten Hahnen­
ruf.

„Wie schön die Welt ist!" rief Axthelm in 
Heller Begeisterung, „wie fröhlich! schier so 
fröhlich, wie ich in dieser Stunde, da ich Theil 
gewonnen an Dir, mein Trautgesell!"

Hubert stand schweigend. Ihm war feier­
lich zu Muth; die heilige Handlung hatte ihn 
in solche Stimmung versetzt, sie ward ihm nicht 
beeinträchtigt durch die Pracht des aufsteigenden 
Taggestirnes.

Liebkosend lehnte der Knabe sich an ihn: 
„Du aber bist nicht froh, mein Gesell; warum 
willst Du mir noch immer Dein Leid bergen?"

Ueber Huberts Stirn flog ein Schatten bei 
dieser Mahnung. Der heißblütige Knabe hatte 
jetzt ein Recht mit seiner Forderung und doch 
war ihm unmöglich, die geheimsten Gedanken 
seines Herzens zu offenbaren, denn wie ein un­
nahbar Heiligthum saßen sie ihm zu tiefst im 
Innern. Darum war ihm die Bitte Axthelm's 
peinlich; er suchte einen Ausweg. „Nicht alles 
im Leben läßt sich in Worte fügen, und nicht 
das geringste ist unausgesprochenes Weh."

Axthelm schüttelte traurig die Locken: 
„Kannst Du mir nicht sagen, waS Dein Herz 
bedrückt, so will ich nicht in Dich dringen; 
wehren aber darfst Du mir nicht, daß ich suchen 
werde, Dir zu helfen!"

Hubert lächelte: „Gut ist Deine Meinung; 
Dir aber wird sie nicht nützen, mir nicht 
frommen."

Doch der Edelknabe faßte zuversichtlich seine 
Hand: „Es wird, es muß mir gelingen, Dich 
glücklich zu machen!"

Da klang das erste Hornzeichen vorn Hof, 
zum Jagdaufbruch mahnend, und Beide schritten 
hinüber nach den Ställen, ihre Pferde zu holen.

Gleich nachher erschienen der Probst und 
Junker Hans und in kurzer Frist sprengten die 
beiden Herren mit dem Edelknaben und dem 
Wildmeister in scharfem Trab aus dem Thore, 
dem Schlöffe Lnstheim entgegen.

Herr Peter war in bester Laune; auch 
Junker Hans war froher Dinge, er hatte den 
gestrigen Tag schon wieder vergessen, nur Hubert 
ritt still und schweigend durch den Morgen- 
frieden und Axthelm wendete kaum den Blick 
von ihm.

3. Kapitel. 
Die Jagd.

Zu Lustheim war bei ihrer Ankunft schon 
alles in Bereitschaft, den Jagdritt antreten zu 
können. Freundlich hob sich das viereckige 
Schloß mit den runden Eckthürmen vorn dunklen 
Hintergrund der umgebendeu Baumgruppen.



Freundlich auch war das Bild, das sich im 
Schloßhof dem Auge barbot. Jäger, Treiber 
und Spießträger zu Pferd und zu Fuß, Wild­
meister und Hornbläser, Edelknaben und Gäste, 
alles bunt durcheinander: inmitten er selber, 
der stolze Kirchenfürst von Salzburg, Herr 
Eberhardt von Neuhaus, der so hartnäckig seinen 
Feinden Widerpart zu halten wußte und sein 
Ohr doch den gutherzigen Worten des BerchteS- 
gadener Probftes geliehen hatte.

Wie er Herrn Peter in den Schloßhof ein­
reiten sah, sprengte er ihm zuvorkommend ent­
gegen. „Mich freut, Herr Bruder, daß Ihr so 
pünktlich eintreffet!"

Der Probst wußte die Ehre des vertrau­
lichen Grußes äu. würdigen, er beugte sich 
achtungsvoll auf die Hand seines fürstlichen 
Gastgeber-, ihm den großen Ring mit dem 
Bischofsfigill zu küsien, aber Herr Eberhardt 
erkannte die Absicht und vereitelte gewandt die 
HöflichkeltSbezeugung seines Gastes, indem er 
ihm kräftig die Hand schüttelte, dann aber 
wandle er sich freundlich zu Junker Hans, auch 
diesen in seinem Frieden willkommen heißend. 
Und es war ein selten warmer Blick, den der 
ernste Mann auf den wilden Junker warf. 
War es nur um des kürzlich abgeschlosienen 
Friedens seines Landes Willen, oder gedachte 
er jener Zeit, da er als junger Edelknabe der 
schönen Ludmilla von Pienzenau, der nach­
maligen Mutter des Jungherrn, das Federspiel 
hatte tragen dürfen? Der Sohn glich ihr, wie 
ans dem Gesicht geschnitten, das mochte die alte 
Erinnerung auf's Reue herausbeschwören, 
vielleicht auch hatte der hohe Kirchenfürst darum 
seinen Verdruß, ob dem unziemlichen Benehmen 
des Junkers, so schnell vergesien.

Von den andern etwas abgesondert, hielt 
Beatrix neben ihrem Marstall. Unbefriedigt 
gjjtt ihr Blick über die jagdlich gerüsteten 
Männer; auch auf Herrn Peter hatte sie nicht 
jonoerud) acht; noch weniger auf den zukünftigen 
iöräuuflam. Erst wie bei einer Wendung der 
Rosse Huberts hohe Gestalt sichtbar ward, ging 
es rote fröhlich Aufleuchten über ihr Antlitz, 
aber flüchtig, wie er gekommen, schwand der 
Ausdruck wieder. Wie die Hörner zum Auf­
bruch klangen, ritt sie, sittig den Blick zu Boden 
gesenkt, zwischen dem Junker und ihrem Mar­
schall, die beiden Prälaten einem Einzelgespräch 
überlassend. Hinter ihnen ordnete sich der Zug.

Roch immer hielt sich Axihelm dicht an 
Hubert's Seite, ein innig Mitleid mit dem 
Schwurgesellen hatte ihn erfaßt. Er hatte 
vorhin den Blick erspäht, den der Wildmeister 
auf das Edelsräulein gerichtet, seitdem wußte 
er, warum der fröhliche Mann so still geworden 
war. Im Sturm des Lebens verweht manche 
Blüthe, die im Sonnenschein der Jugend und 
Jugendkraft ihre Knospe entfaltet hatte. Das 
erfuhr Axt Helm heute zum ersten Mal und es 
schmerzte ihn bitter; doppelt darum, weil es 
Jenen getroffen, der ihm lieb war vor allen 
anderen Menschen.

Es ist ein unmuthiger Weg, der sich, der 
silberschäumenden Achen entlang, von den Salz­
stätten Berchtesgadens zum Gestad des schwei­
genden Königsee's zieht, zwischen hohen Berg­
wänden und tiefdunklen Tannenwäldern; 
zwischenein öffnet sich ein weitschweifender 
Ausblick in's Herz des köstlichen, lachenden 
Berchtesgadener Landes, dann wieder tiefe, 
einsame Felsenwlldniß weithin.

Bei solch' einer Ausschau zügelte der Erz­
bischof einen Augenblick sein Roß: „Es war 
doch wahrlich werth, um solchen Besitz so lange 
Krieg zu führen," sprach der streitbare Herr, 
mit Wohlgefallen das anmuthende Bild be­
trachtend. Aber der Probst schüttelte mild das 
graue Haupt: „Werthvoller doch deucht mich 
das Füllhorn des Friedens drüber auszugießen." 
Da nicke der Erzbischof zustimmend und sie 
verfolgten weiter ihren Weg.

Am Ufer des Königsee's angelangt, ließen 
die Herren ihre Pferde in der Obhut des 
Schiffmeisters, sie selber aber fuhren auf den 
großen, geschnäbelten Kähnen des Erzbischoss 
hinüber nach dem am jenseitigen Ufer gelegenen 
Forsthaus.

Wie ein steingewordener frommer Gedanke 
ragt die kleine Kapelle des hl. Bartholomäus 
aus der dunkelgrünen Fluth; dahinter das 
Jagdschlößlein, das kaum auf solche Bezeichnung 
Anspruch erheben kann, so unansehnlich und 
bescheiden steht es auf dem schmalen Fleck Erde, 
der sich zwischen dem Seeufer und der steil 
aufsteigenden Bergwand dehnt.

Es mochte ein muthiger Mann gewesen sein, 
der zuerst sich hier angesiedelt hatte, der mit 
Gemsen und Adlern auf freundschaftlicherem 
Fuße stand, als mit seinen Rebenmenschen und 
sich auch vor heimtückischen Bergmännlein oder 
sinnberückenden Seejungfrauen nicht fürchtete, 
denn weltabgeschieden war der Platz, erreichbar 
nur von der Seeseite aus, wie eine Landzunge 
in's Wasser hineinragend, von schroffen, nur 
bis zu geringer Höhe ersteigbaren Felssteilen 
rings umschlossen.

. Die Sonne stand lichtglänzend am wolken­
losen Himmel; es war eine köstliche Fahrt. 
Wer jemals durch jenen gesegneten Gau ge­
zogen, dem wird die Erinnerung d'ran unaus­
löschlich in's Herz geschrieben bleiben. Da 
stehen sie dicht an einander geschaart, die hoch­
ragenden Berghäupter; vorn Untersberg bis 
Funtenseetauern, die hohe Göhl mit ihrem 
lieben Herzbruder, dem Jenner, die Teufels­
hörner, die neugierig nach den vielgezackten 
Schroffen und Spitzen des steinernen Meeres 
herüberlugen und der Gewaltigste aller, der 
starre Watzmann, der, wie ein König in seinem 
Recht, einsam in die blaue Lust steigt, einzig 
nur vertraut den Wellen des See's, die seinen 
Fuß bespülen und den Sternen des Himmels, 
die über seinen Scheitel erglänzen.

Aber die ritterlichen Jäger, die heute die 
stille Wasserstraße befuhren, achteten wenig auf 
die sie umgebende Naturschönheit; lange Ge- 



Wohnung stumpft auch den empfänglichsten 
Sinn; überdies waren sie mit ihren eigenen 
Interessen also beschäftigt, daß ihnen keine Zeit 
erübrigte für andere Gedanken.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Die künstliche Straustzucht in 

Südamerika hat von Jahr zu Jahr mehr 
Erfolge aufzuweisen. Die gesteigerte Nachfrage 
nach den Schmuckfedern des südafrikanischen 
Straußes in allen Welttheilen und der Um­
stand, daß diese Federn immerhin noch einen 
gesuchten Tauschwerth in Jnnerafrika bilden, 
hat dazu geführt, daß die Weißen und Ein­
geborenen jenen schönen, scheuen Riesenvogel 
durch unverständige Verfolgung in fast allen 
Gegenden beinahe ansgerottet haben. Je 
größer daher einerseits die Nachfrage nach 
diesen Schmuckfedern wurde, desto dürftiger 
begann die Zufuhr zu werden, und dies sowie 
die Erfahrung, daß gezähmte Strauße, die 
man hier und dort auf Gehöften hielt, weit 
schönere und gleichartigere Schmuckfedern zeig­
ten als die wilden Strauße, brachten einen 
intelligenten englischen Ansiedler im Innern 
des Kaplandes zuerst auf den Einfall, einen 
Versuch mit der künstlichen Zucht der Strauße 
zu rnachen. Dieser Versuch, der mit einigen 
Thieren begonnen wurde, gelang, und heute 
existirt eine sehr große Anzahl dieser Züch- 
tereien in ganz Süd-Afrika. Anspruchslos, 
wie dieser Vogel ist, genügen ihm einstige 
Schafweiden, die wegen Verschlechterung der 
Grasllarbe als Schaftriften aufgegeben werden 
mußten; da aber Strauße noch gedeihen, 
wo Schafe ihr Auskommen nicht mehr finden, 
so entspricht das Gelände seinem jetzigen Zweck 
vollkomnien. Die Strauße sind zählebige 
und harte Geschöpfe, können große Extreme 
von Hitze und Kälte ertragen, vermögen für 
längere Perioden sogar des Wassers zu ent­
behren, bedürfen gar kein zartes oder schwer 
zu beschaffendes Futter, vermehren sich ziemlich 
stark und lohnen bei den noch hohen Preisen 
der Schmuckfedern das auf die Anlage eines 
Straußengehöftes verwendete Kapital und die 
auf die Pflege einer Heerde verwendete Mühe 
sehr gut. Eine Schotte Namens Douglas 
hat eine Brütmaschine erfunden, um die Eier 
auszubrüten; denn ohne künstliche Ausbrütung 
ist die Straußenzucht nicht sehr rentabel unv 
die Fortpflanzung der Heerde prekär. Da 
nämlich beim Strauß auch der Hahn sich am 
Brütgeschäft betheiligt, so verlieren die Vögel 
Zeit, brüten nicht alle Eier aus und verder­
ben sich dabei die Schmuckfedern; außerdem 
aber sind die ausgeschlüpften Straußenküchlein 

sehr vielen Gefahren ausgesetzt. Sobald man 
daher bemerkt, daß eine Straußenhenne sich 
von der Heerde absondert nud irgendwo 
ein stilles Plätzchen im Gestrüpp aufsucht, 
um ihre Eier zu legen, so merkt man sich 
diesen Ort, besucht denselben nach einigen 
Tagen, verscheucht die Henne von, Gelege, 
sammelt die Eier und bringt sie nach der 
Brütmaschine, worauf die Henne sogleich in 
der Nachbarschaft ein neues Gelege macht. 
Auch legt man da und dort an geeigneten 
Stellen sogenannte Nesteier, d. h. ausgeblasene 
und mit Sand gefüllte Straußeneier nieder, 
damit die Hennen die ihrigen dazu legen. 
Diese Eier werden nun sorgfältig gesammelt 
und sechs Wochen lang in den Schubladen 
der Brütmaschine untergebracht, wo die zur 
Ausbrütung erforderliche Hitze durch Wasser­
heizung hervorgebracht wird und sorgfältig 
geregelt werden muß. Die Eier werden drei­
mal täglich umgedreht und müsse» int rechten 
Augenblicke geöffnet, sowie die ausgeschlüpften 
Jungen noch eine Zeit lang sorgfältig verpflegt 
werden. Sie werden dann in Heerden oder 
Trieben von dreißig bis vierzig Stück mit­
einander aufgezogen und diejenigen, welche auf 
dem Gehöft selbst überflüssig, werden verkauft. 
Wenn die Jahreszeit zum Ausrupfen der 
Schmuckfedern herankommt, werden die Vögel 
durch ausgestreute Maiskörner in ein Gehege 
gelockt und dann durch Gaben von Mais in 
einen engen, eingezüunten Gang geködert, wo 
sie schließlich so dicht stehen, daß sie weder 
die Schwingen entfalten, noch mit den Beinen 
ausschlagen können, und hier werden ihnen 
die Schmuckfedern entweder abgeschnitten oder 
ausgcrupft. Die aus gerupften Schmuckfedern 
nennt man „lebendige Federn" und schätzt sie 
auf dem Markte höher, weil sie nicht durch 
Blut, Fett ii. s. w. verunreinigt sind. Die 
Beaufsichtigung der weidenden Vögel und das 
Eintreiben in die Gehege geschieht zu Pferde, 
und die Reiter sind mit dornigen Zweigen 
bewaffnet, weil die Strauße oft ziemlich wild 
sind und in gefährlicher Weise mit den Füßen 
ausschlagen. Jeder Vogel, welcher alt genug 
ist, um gerupft zu tverden, giebt jährlich zwei 
Ernten von Schmuckfedern, welche im Durch- 
schritt 15 Pfund Sterl. pro Vogel betragen, 
während ein jedes Stück, alt und jung, etwa 
30 Pfund Sterl. werth ist. Die Straußen­
zucht ist also ein ganz einträgliches Geschäft.
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